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^Bintctnad)i
©raue Atbelfdjroaben gießen,

Rnlt ift bie Aouembent«d)t,
3)urd) bes ^Utters eif'ßes 6d)n>eigen

33rid)t ber ASiitb mtt rouler SOÎacïjt.

©ögletnlieber läitgft oerftummten,
Söbltd) iyt ber A3alb berührt,
llnb bas fonft fo muntre ©ädjlein
Unter Droftes Hauet) geführt.
Her3, mas bangt btr uor bem SDun&elit

Hrobeit teudjtet ein stauet.
AMe bie hiebet bretfenb ftetgen

60 bie Hoffnung aufroiirts gebt.

©tnft befreit oont £abt)rintf)C
Strabtt bir bort ein fd)iiner Sd)eiit,
©eele, 100 es ftreitg ttnb tniiber,
®od) roobl and) tnirb inärmer fein.

SRcint). gladjämamt.

i i IiUihmVÙj > iittfohVniii >' htfftftlV» nil{mUuÜK

Der ©unbesrat genehmigte bas
©er3eidjnis ber ©erhanblungsgegen»
ftänbe ber ©unbesoerfammlung für bie
De3entberfeffion 1925. Die Dagung be=

ginnt am 7. De3ember um halb 11

Ufjr. Sür ben Aationalrat finb für bie
©röffnungsfißung bie folgenben Dral»
tanben oorgefehen: ©eridjt bes Sunbes»
rates über bie ©rneuerungstoahlen, 93e=

rid)t ber ©3abIprüfungslommiffion, ©e»
fdjlußfaffung, über bie ©enehtnigung ber
Sßahlen, ©Saßl bes ©räfibenten, Auto»
mobilgefeß unb ber ©unbesbahnooran»
fcßlag für 1926. Der Steinberat roirb
in ber ©röffnungsfißung bie ©3aßl bes
©ureaus unb ben ©oranfdjlag bes ©un»
bes für 1926 311 beßanbeln haben. —
511s Scttionschef für bas Seftungsroefen
in ber Abteilung für Artillerie tourbe
Oberft Albert Doit Salis, «on 3enins,
geroählt. — Der © u n b e s r a t geneß»
migte ein 5U'eisfd)rciben an bie Rantone
betreffs Stimmrecht ber Aufenthalter,
toonad) ber ftimmfähige Sd)toci3erbürger,
ber fid) unter Hinterlegung richtiger Aus»
toeispapiere irgenbtoo_poIi3eiIid) anntel»
bete, bortfetbft bas Stirnmred)t itt eib»
genöffifdjen Angelegenheiten befiht, uor»
ausgefegt, baß er iut Stimmregifter fei»
nes oorigen ©Sohnortes geftridjen tourbe.
— ©r be3eict)nete als fchtoeiîerifdjen ©er»
treter bei ber ©ölterbunbstommiffion
für ben ©ertehr mit Opium Dr. ©ar=
riére, Direttor bes eibgenöffifdjen ©e=
funbheitsamtes. — Serner hat er be=

fdjtoffen, eine Hilfsaftion für bie not»
leibenben ©Weinbauern bes Rantons
©Saabt ein3uleiten unb Btoar in Sortit
eines Darlehens an ben Ranton, bas
fid) im ©tarimum auf eine ©tillion
Sranten beläuft; äugunften ber b'urdj bie
©laul» unb Rlauenfeudje gefcßäbigten
©ießbefißer iit ber ©3aabt urtb Srei»

bürg tourbe eine Hilfsattion, ähnlich ber
©raubünbner befdjloffen. — ©r hat bas
potitifche Departement ermächtigt, eine
©rflörung, baß fid) bie Sd)toei3 ber
Obligatorien Sdjicbsgerid)tsbarfeit bes
oberften ©eridjtsßofes int Haag unter»
ftette, mit einer ©ültigleitsbauer auf 10
Saßre 311 unter3eidjnen. —

Die Zollformalitäten toerben
bahin abgeänbert, baß gefdjloffene Sen»
bungen 001t toeniger als 250 ©ramm
ffictuicht unb offene Senbungen oon toe»

niger als 500 ©ramm ©etokbt tünftig
oon ber Rontrolle befreit finb. —

Die flanbesoerteibigungs»
10 m m i f f i 0 n toirb nod) im Raufe bie»
fes ©tonats 3ur Srage ber Aeubefeßung
bes burd) ben Dob oon Oberfttorpslom»
ntanbant Steinbild) freigetoorbenen 3lr=
meetorpstommanbos Stellung nehmen.
3lls ausfid)tsreid)fter Ranbibat gilt
Oberftbioifiottär ©iberftein, ber ber
bienftältefte Offner feines ©rabes ift.

Am 11. bs. fanb in 3ürid) unter
getoaltiger ©eteiligung bie Reidjenfeier
für Aationalrat ©reulid) ftatt. 3n
ber St. 3alobslirdje hielt Oberridjter
Otto Rang namens aller fo3ialbemotra»
tifdjen ©arteiorganifationen unb Aatio»
nalrat ©rimm namens ber ©unbesoer»
fammlung bie ©ebädjtnisrebe. ©s fpra»
chen noch Aationalrat Ostar Schnee»
berger, Sriebridj Abler unb Albert Dßo»
mas. Der etioa eine Stunbe lange
Drauequg tourbe oon einem ©klb um»
florter, roter Sahnen geführt, bem etroa
100 Rranäträger folgten. 3m Rrema»
torium hielt ©farrer Aeidjen aus ©3in»
terthur bie ©ebentrebe unb auf ber gro»
feert Spieltoiefe oor bem Rrematorium
Aationalrat Aeinharb. Der Drauer»
fantilie lonbolierten ber ©unbesrat, bas
eibgenöffifche ©oltsroirtfcbaftsbeparte»
ment unb ©rofeffor Raur für bas fdjtoei»
3erifd)e ©auernfetretariat. —

3toei italienifdje S l u g 3 e u g e, bie
am 11. bs., morgens 10 Uhr, oon 3ü=
rid) abflogen, um bie Alpen 3U traoer»
fieren, muhten infolge Sdjneefturm auf
bem Splügen eilte Aotlanbung oorneh»
men, toobei fie ftart befdjäbigt tourben.
Die leicht oerletgtc ©efaijung tourbe mit
ber ©ahn ttad) ©arefe überführt. —

©ad) einer 3ufammenfteIIung bes eib»
gettöffifdjett © 01 ï s to i r t f dj a f t s b e »

portements gab es im Sabre 1924
in bè| Sd)toei3 23,781 ©Wirtfdjaften,
nidjt eingerechnet Sommer» unb Saifon»
unrtfdjaften. Durchfdjnittlid) ïommt auf
165 ©intoohner je eine ©Sirtfcßaft. Die
©erteilung ift aber fchr ungleichmäßig,
fo ï'omntt im Deffin auf je 65, in
Sd)tot)3, St. ©allen, Dßurgau unb Ap=
peitBeli auf uid)t g a 113 100, in Uri,
ffilarus, ©Wallis, Schaffhaufen, Äibtoal»
ben, ©raubünbeit auf 124—135, in
©afellanb, 3ug unb ffienf auf 165, in
3ürid) auf 183, in Solotßurn unb Aar»
gau auf 188, in ber ©Waabt auf 212,1

in Aeuettburg auf 233, in Obtoalbett
auf 250, in ©ern auf 271, in Ru3em
auf 297, iit Sreiburg auf 304 unb in
©afelftabt auf 364 ©intoohner eine
©Sirtfchaft. —

Aus beit Rantoiteit.
3t a r g a 11. 3m ©Salbe bei ©Sohlen

fanben ©affanten bie Reidje eines jun»
gen Sädergefellen aus ©aben unb ne»
ben ihm eine faum 20jährige Sabril»
arbeiterin, bie nod) gaits fd)toad)e Re»

bens3eichen gab. Die beiben bürfien im
©inoerftänbnis aus flicbeslummer in ben
Dob gegangen fein. — Oberhalb Srid
tourbe ber 58jährige Sörfter Auguft
Herbe in Helen, ber auf einem Auge
blinb toar, oont 3lutotnobiI bes ©teß»
germeifters ©uibemanu 001t ©oben 3u
©oben gefdjleubert. Der Sörfter ftarb
an inneren ©erleßungen, bie er fid)
beim Stutze 3ttge3ogen hatte. —

31 p p e 113 e 11 A. A h- Der Aegie»
rungsrat hatte 3toei 3ahnär3ten in Ap»
peit3ell bie Sührung bes oon anterila»
nifdjen Unioerfitäten ertoorbenen Dol»
tortitels unterfagt. 3luf bie ©efdjtoerbc
ber Setreffenbcn hin, hat bas'Sunbes»
gericht entfdjieben, baß fie ben Doltor»
titel Btoar toieber führen biirften, bod)
nur unter ©eifügung bes Hmftanbes,
baß biefer oon amerilaitifdjen Anftalten
ftainmt. —

© a f c t ft a b t. 3tnläßlid) ber 3al)res=
feier ber ©after Hnioerfität tourben bie
Deîane ber philofopljifdjen Salultät, bie
Herren ©rofeffor ©aul Sßernlc unb Ha»
Iii ©ep, fotoie Hans AoII oon ber natur»
toiffenfd)aftlid)cn Abteilung 311 ©hrenbol»
toren ernannt. — 3m ©unbesbafjnhof
fanb bas Saßnperfonal unter einem
2Bagcn einen jungen Deutfdjen, ber bie
Aeife oon ©eitua ttad) ©afel toegen
©eibmangels auf einer Aabadhfe ntitge»
madjt hatte, ©r tourbe über bie ©reit3e
in feine Heimat abgefdjoben. — Auf
ber RIaramatte tourbe am 13. bs. ttadjts
ein ©oIi3ift in 3iail oon einigen jungen
Surfdjen überfallen unb mit Sänften
unb Schlagringen berart mißhanbelt,
baß er blutiiberftrömt 3ufaiitmenbrad).
Die ©erletjungen finb fdjtoer, jebod)
itidjt lebeitsgcfährlid). —

Ru3ern. Der Aegieruttgsrat er»
nannte 311m lantonalen Rebensmittel»
infpeltor ©ruft Hurter, Sadjleßrer ber
Aaturtoiffenfdjaften itt Ru3ern. — Das
Rriminalgericht oerurteilte 3roei junge
©urfdjen, bie einem ©aunteifter ein ©er»
fonenauto ausgeführt hatten uttb bamit
eine Aeife burdj bie Sei)tuet; madjten,
ben einen 3U 15 ©tonaten 3ud)tl)aus unb
ben anberen 3a 8 ©tonaten Arbeitshaus.
— 3mifd)ett 2©oIl)ufen unb ©ntlebudj
fanb ber Stredentoärter auf ben Sdjic»
neu ben fdjredlid) oerftümmelten Reid)»
itant ber Arbeiters Si'ibolm ©iger, ber
offenbar beim ©Sagcntoedjfeln aus bem
3uge gefallen unb unter bie Aäber ge=
raten 3ft. -3,

Winternacht.
Graue Nebelschwaden ziehen,

Kalt ist die Novembernacht,
Durch des Winters eis'ges Schweigen

Bricht der Wind mit rauher Macht.
Bögleinlieder längst verstummten,

Tödlich ist der Wald beriihrt.
Und das sonst so muntre Bächlein
Unter Frostes Hauch gefiihrt.
Herz, was bangt dir vor dem Dunkeln?
Droben leuchtet ein Planet.
Wie die Nebel kreisend steigen

So die Hoffnung aufwärts geht.

Einst befreit vom Labyrinthe
Strahlt dir dort ein schöner Schein,
Seele, wo es streng und milder,
Doch wohl auch wird wärmer sein.

Ràh, Nnchsmmm,

AHpHeWÄ
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Der Bundesrat genehmigte das
Verzeichnis der Verhandlungsgegen-
stände der Bundesversammlung für die
Dezembersession 1925. Die Tagung be-
ginnt am 7. Dezember um halb 1t
Uhr. Für den Nationalrat sind für die
Eröffnungssitzung die folgenden Trat-
tanden vorgesehen: Bericht des Bundes-
rates über die Erneuerungswahlen, Be-
richt der Wahlprüfungskommission, Be-
schlußfassung über die Genehmigung der
Wahlen, Wahl des Präsidenten, Auto-
mobilgesetz und der Bundesbahnvoran-
schlag für 1926. Der Ständerat wird
in der Eröffnungssitzung die Wahl des
Bureaus und den Voranschlag des Bun-
des für 1926 zu behandeln haben. —
Als Sektionschef für das Festungswesen
in der Abteilung für Artillerie wurde
Oberst Albert von Salis, von Jenins,
gewählt. — Der Bundesrat geneh-
migte ein Kreisschreiben an die Kantone
betreffs Stimmrecht der Aufenthalter,
wonach der stimmfähige Schweizerbürger,
der sich unter Hinterlegung richtiger Aus-
weispapiere irgendwo polizeilich nnmel-
dete, dortselbst das Stimmrecht in eid-
genössischen Angelegenheiten besitzt, vor-
ausgesetzt, das; er im Stimmregister sei-
nes vorigen Wohnortes gestrichen wurde.
— Er bezeichnete als schweizerischen Ver-
treter bei der Völkerbundskommission
für den Verkehr mit Opium Dr. Car-
riêre. Direktor des eidgenössischen Ee-
sundheitsamtes. - Ferner hat er be-
schlössen, eine Hilfsaktion für die not-
leidenden Weinbauern des Kantons
Waadt einzuleiten und zwar in Form
eines Darlehens an den Kanton, das
sich im Maximum auf eine Million
Franken beläuft: zugunsten der durch die
Maul- und Klauenseuche geschädigten
Viehbesitzer in der Waadt und Frei-

bürg wurde eine Hilfsaktion, ähnlich der
Eraubündner beschlossen. — Er hat das
politische Departement ermächtigt, eine
Erklärung, das; sich die Schweiz der
obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit des
obersten Gerichtshofes im Haag unter-
stelle, mit einer Gültigkeitsdauer auf 19
Jahre zu unterzeichnen. —

Die Zollformalitäten werden
dahin abgeändert, daß geschlossene Sen-
düngen von weniger als 259 Gramm
Gewicht und offene Sendungen von we-
»iger als 599 Gramm Gewicht künftig
von der Kontrolle befreit sind. —

Die Laudesverteidigungs-
k o m m i s s i on wird noch im Laufe die-
ses Monats zur Frage der Neubesetzung
des durch den Tod von Oberstkorpskom-
mandant Steinbuch freigewordenen Ar-
meekorpskommandos Stellung nehmen.
Als aussichtsreichster Kandidat gilt
Oberstdivisionär Biberstein, der der
dieustälteste Offizier seines Grades ist.

Am 11. ds. fand in Zürich unter
gewaltiger Beteiligung die Leichenfeier
für Nationalrat Greulich statt. In
der St. Jakobskirche hielt Oberrichter
Otto Lang namens aller sozialdemokra-
tischen Parteiorganisationen und Natio-
nalrat Grimm namens der Bundesoer-
sammlung die Gedächtnisrede. Es spra-
chen noch Nationalrat Oskar Schnee-
berger, Friedrich Adler und Albert Tho-
»ins. Der etwa eine Stunde lange
Trauerzug wurde von einem Wald um-
florter, roter Fahnen geführt, dem etwa
199 Kranzträger folgten. Im Krema-
torium hielt Pfarrer Reichen aus Win-
terthur die Gedenkrede und auf der gro-
szen Spielwiese vor dem Krematorium
Nationalrat Reinhard. Der Trauer-
familie kondolierten der Bundesrat, das
eidgenössische Volkswirtschaftsdeparte-
meut und Professor Laur für das schwei-
zerische Vauernsekretariat. —

Zwei italienische Flugzeuge, die
am 11. ds., morgens 19 Uhr, von Zü-
rich abflogen, um die Alpen zu traver-
sieren, mutzten infolge Schneesturm auf
dem Splügeu eine Notlandung vorneh-
men, wobei sie stark beschädigt wurden.
Die leicht verletzte Besatzung wurde mit
der Bahn nach Varese überführt. —

Nach einer Zusammenstellung des eid-
genössischen V o I k s w i r t s ch a fts d e -

parlements gab es im Jahre 1924
in dès Schweiz 23,781 Wirtschaften,
nicht eingerechnet Sommer- und Saison-
wirtschaften. Durchschnittlich kommt auf
165 Einwohuer je eine Wirtschaft. Die
Verteilung ist aber sehr ungleichmäßig,
so kommt im Tessin auf je 65, in
Schwyz, St. Gallen, Thurgau und Ap-
penzeli auf nicht ganz 199, iu Uri,
Glarus, Wallis, Schaffhausen, Nidwal-
den, Graubllnden auf 124—135, in
Baselland, Zug und Genf auf 165, iu
Zürich auf 133, in Solothurn und Aar-
gau auf 138, in der Waadt auf 212,!

in Neuenburg auf 233, in Obwalden
auf 259, in Bern auf 271, in Luzern
auf 297, in Freiburg auf 394 und in
Baselstadt auf 364 Einwohner eine
Wirtschaft. —

Aus den Kantonen.

Aar g au. Im Walde bei Wahlen
fanden Passanten die Leiche eines jun-
gen Bäckergesellen aus Baden und ne-
ben ihm eine kaum 29jährige Fabrik-
arbeiterin, die noch ganz schwache Le-
benszeichcn gab. Die beiden dürften im
Einverständnis aus Liebeskummer in den
Tod gegangen sein. — Oberhalb Frick
wurde der 53jährige Förster August
Herde in Ileken, der auf einem Auge
blind war, vom Automobil des Metz-
germeisters Guidemann von Baden zu
Boden geschleudert. Der Förster starb
an inneren Verletzungen, die er sich

beim Sturze zugezogen hatte. —
Appenzell A.-N h. Der Regie-

rungsrat hatte zwei Zahnärzten in Ap-
penzell die Führung des von amerika-
irischen Universitäten erworbenen Dok-
tortitels untersagt. Auf die Beschwerde
der Betreffenden hin, hat das'Bundes-
gerächt entschieden, daß sie den Doktor-
titel zwar wieder führen dürften, doch
nur unter Beifügung des Umstandes,
daß dieser von amerikanischen Anstalten
stammt. —

Baselstadt. Anläßlich der Jahres-
feier der Basler Universität wurden die
Dekane der philosophischen Fakultät, die
Herren Professor Paul Werule und Ha-
lil Bey, sowie Hans Roll von der natur-
wissenschaftlichen Abteilung zu Ehrendok-
toren ernannt. — Im Bundesbahnhos
fand das Bahnpersonal unter einem
Wagen einen jungen Deutschen, der die
Reise von Genua nach Basel wegen
Geldmangels auf einer Radachse mitge-
macht hatte. Er wurde über die Grenze
in seine Heimat abgeschoben. — Auf
der Klaramatte wurde am 13. ds. nachts
ein Polizist in Zivil von einigen jungen
Burschen überfallen und mit Fäusten
und Schlagringen derart mißhandelt,
daß er blutüberströmt zusammenbrach.
Die Verletzungen sind schwer, jedoch
nicht lebensgefährlich. —

Luzern. Der Regierungsrat er-
nannte zum kantonalen Lebensmittel-
Inspektor Ernst Hurter, Fachlehrer der
Naturwissenschaften in Luzern. — Das
Kriminalgericht verurteilte zwei junge
Burschen, die einem Baumeister ein Per-
sonenauto ausgeführt hatten und damit
eine Reise durch die Schweiz machten,
den einen zu 15 Monaten Zuchthaus und
den anderen zu 3 Monaten Arbeitshaus.
— Zwischen Wolhusen und Entkebuch
fand der Streckenwärter auf den Schie-
neu den schrecklich verstümmelten Leich-
nam der Arbeiters Fridolm Eiger, der
offenbar beim Wagenwechseln aus dem
Zuge gefallen und unter die Räder ge-
raten-ist. ------ 7-
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S dj w t) 3. Die SAorgartenfeier bei
ber Sd)Iad)ttapelle am 15. bs. geftal»
tete fiel) troß bes ïdjledjten SBetters 311

einer inipofanten Kunbgebung. Slm
3reft3ug beteiligte fid) audj bie Offhiers»
gefellfchaft. Den fjelbgottesbienft Fjielt
Pfarrer Dbermatt non Sd)wt)3, bie
fteftprebigt Pfarrer Ahegg oon SAel»
iingen. —

S 0 1 0 t b u r n. 3rt Drimbadj ertrant»
ten über 30 ©erfonen nad) bem ©e»
truffe non Ateringues unter fdjweren
©ergiftungscrfdjeinungen. — 3h ber
Kloftertircße oon SAariaftein baben Kir»
djenfcßänber mehreren foeiligenftatuen
Stopfe unb £änbe abgefdjlagen. —

3 ü r i d). Der ©roße Stabtrat be»

willigte für bie ©erfdjönerung bes 2ßilb=
gartens einen ©eitrag oon 3fr. 45,000
unb ab 1926 einen jährlichen Krebit uon
3fr. 20,000. — Der Stabtrat oon 2Binter»
tßur bcfdjloß, bie orbenhidje ©emeinbe»
fteuer oon 115 auf llO°/o ber einfachen
Staatsfteuer berab3ufeßen. — Das
Sd)umrgerid)t oerurteilte ben Dr. jur. ©.
A. Sdjmibt, ber ficf) früher in 3ürid)
in heroorragenber SBeife an ber So3iaI=
fürforge beteiligt hatte, wegen Setrugs
in ber ioöhe oon 5300 fjranten unter
3ubi(ligung bes bebingten Straferlaß
fes 311 11 SAonaten Arbeitshaus. —

© en f. Der ©emeinberat hat bie Ar»
beiten für ben Ausftellungspalaft oer^
geben; bicfe werben fofort begonnen unb
foil ber ©au bis ©nbe SAäi\j fertig
werben. 3n ben ©alaft tommt aud)
eine SBintcrrabrcnnbaljn, in ber Sechs»
tagerennen abgehalten werben follen.

A e 11 c n b u r g. 3n Steuenburg ftarb
ber ©orfteher bes tantonalen ffipmna»
fiums, ©rneft Du ©ois, im Alter oon
54 Sahren. — Am 15. bs. um Atitter»
nacht brad) in ©öle eine geuersbrunft
aus, bie brei Käufer mit 11 SBoßnungen
serftörte. Das gefamte SJtobiliar fiel ben
3flammen 311m Opfer.

SB a a b t. 3m ©atmbof uoit Bau»
fanttc entbedte bie ©olhei unter einem
SBagen bes Simplon»Orient einen jun»
gen SAattn, ber fidj bort angebunben
unb fo bie 71ftiinbige Aeife oon ©uïareft
bis Baufautte miïgemadjt hatte, ©r
wollte nad) 3frantreid), am fid) für Ata»
roffo anwerben 3a laffen. —

SB a Iiis. 3n Sitten brangen ©in»
brechet in bas ©ureau eines SIbootaten
unb ftahlen ben Staffenfdjrant, ber in»
beffen nebft Dotuntenteit nur 3?r. 300
in ©elb enthielt. Den Sdjrant fanb
man fpäter auf einem Selbe famt ben
Dotumenten, bas ©argelb aber fehlte.

D e f f i n. 3n ber tantonalen ©olts»
abftinunung oom 8. bs. würbe bie ©or=
läge, wonach in ©emeinben mit über
1000 ©inwohnern ©cmeinberäte einge»

führt werben, mit 2991 gegen 1551
Stimmen angenommen. —

Iiggeiftfirdje in ©ern, beffen Bebensgang
bie Dages3eitungen in trefflidjen Stadl»
rufen bargeftellt haben, ift weit über
fein SBirtungsfelb hinaus betannt ge»
worben, als 3förberer 3al)Ireidjer gemein»
nüßiger unb fosialer SBerte, als einer
ber ebelften ©ertreter freien ©hriften»
turns, als geiftreidjer unb fdjarffinniger
©thiter. Schon in Delsberg, wo er oon

f ©farrer öoralb Aiarthaler.
(1857—1925.)

Der am 31. Ottober oerftorbene £err
Sjaralb SAarthaler, ©farrer an ber |>ei=

t ©farrer $nralb SAarthaler.

1881 bis 1886 wirtte, arbeitete er für
©riiitbung einer Settion ber tantonalen
Krautentaffe. 1886 nad) ©iel berufen,
fetjte er fidj neben ©farr» unb Srhul»
amt für Armenpflege unb gerienoerfor»
gung ein. 3n ©ern, wohin er 1894 an
bie £eiliggeiftfirdje gewählt würbe, fehle
er neben feiner eigentlichen Arbeit feine
umfaffcnbe gemeinnühige Dätigfeit fort,
©r war ftaatlidjer unb ftäbtifcßer Sir»
menpfleger. ©r biente bem tird)lid)en Ste»

fortnoerein als ©räfibent unb geßßäßter
©ortragsrebner unb bcforgte jahrelang
mit peinlicher ©ewiffenhaftigteit bas
Kaffieramt bes ©ereins für ©erbreitung
guter Schriften.

Am frudjtbringenbften war feine Dä=
tigteit auf bem ©ebiete ber Slltohol»
betämpfung. Klare ©eobadjtung, ftartes
So3ialgefitl)I, SBeitblid, nimmermübe
Ausbauer 3eid)ncten biefen ©iottier aus.
Auf beut internationalen Kongreß in
3ürich 1887 empfing er fo ftarte Slttre»
gungen, bah er 3wei 3al)re fpäter mit
bem ©lane heroortrat, eine bernifche
Öeilftätte für altoholtrante SAänner 3U

grünben. Sein ,,3ßort über ©riinbung
einer Drinterheilanftalt im Kanton
Sern", eine wohlfunbierte jtattlidje
Sdjrift mit intereffanten gefd)idjtlid)en
unb fosialen iomweifett oerbieitt noch
heute gelefen 311 werben. 3m 3ahre 1891
tonnte ber ©lan oerwirflidjt werben auf
bem ©ute Aüd)tern bei Kirdjlinbad).
SAarthaler blieb feiner Sdjöpfung bis
31t feinem ©nbe treu als Direttions»
präfibent. 3eber SAonatsabfchluß würbe
oon ihm mit peinlicher ©ewiffenhaftigteit
geprüft. Sin allen wichtigert ©reigniffen
bes Anftaltslebens nahm er Anteil.
SBenrt bie Anftalt bis heute 400 SAän»
ner oon ber Druntfudjt oollftänbig f)ei=
lett tonnte, fo ift bies ficher 311m guten
©eil SAarthalers ©erbienft.

©farrer SAarthaler wollte aber nicht
nur heilen, er wollte auftlären unb oor»
beugen, ©r war SAitbegrünber unb 3för=
berer bes Altoholgegnerbunbes Sern,
beffen ©orftartb er bis 311 feinem Dobe
angehörte, ©r trat an ber Sdjweh. re=
formierten ©rebigergefellfdjaft mit ©or=
trägen über bie Altoholfrage auf, über»
fehle bas Sçmubbudj bes ©enfer Befjres
Suies Denis ins Deutfdje unb machte
intcreffaute Stubien über bie 3ufamtnen»
hänge bes Altoholismus mit ©erbrechen
unb Selbftmorb. Sin ben grohen inter»
nationalen Kongreffen in ©aris, SBietr
unb Subapeft beteiligte er fid) mit ©or»
trägen unb intereffanten ©otcn, in benen
er ben 3ufammenbrudj bes Slltohol»
monopols oorausfagte. lieber bie wirt»
fdjaftlidjen ©rwägungen fehle er mit
großer ©egeifterung für ben mobernen
Kreu33ug gegen bas ©oltslaftcr bie fo»
3ialen unb fittlidjen ©efühle unb ©e»
bauten, bie er in einer glän3enben Schrift
über „©haratterbilbung unb Slltoholis»
mus" barlegte.

©in reiches Beben ift abgefdjloffen
burch ben Dinfdjeib ©farrer SAarthalers.

Der ©roße Slat erlebigte beit ©or»
anfchlag für 1926 ohne befonbere De»
batten; eine größere Distuffion ent»
fpann fiel) nur bei bem ©hema ber
Stiuboiehprämierungen. Aeuenfdjwanber
(freif.) empfahl hier bie Ausridjtung oon
©rämien für SAaftoiel), bantit aud) bie
Kleinbauern etwas oon ben Slittboieh»
3ud)tprämien hätten. Siegenthaler be»
tonte bagegen, baß ber SAaftoiel)3udjt
nicht burd) ©rämien geholfen werben
taun, fonbent nur burd) richtige ©reis»
unb ©infuhrpolitit. Sluch Sanbwirt»
feijaftsbirettor SAofer betoute, baß bei
©rämierungen ber ©ruubfah ber 3ud)t»
leiftung 311 beobadjten fei. Slus bem Sie»

ferate bes ginansbirettors bürfte oiel»
leicht ttod) intereffieren, baß 3ur ©e»
tämpfung bes Altoholismus etwa ber
oierfadje ©etrag bes „3ehntels" aus»
gegeben wirb, baß ber ©rtrag ber Sla»
tionalbant ftänbig 3urüdgehe wegen ihrer
grantenftiißungspolitit unb baß bie neue
Kriegsfteuerertjebung nicht bie früheren
©rgebniffe erreichen wirb. — Aunmehr
begrünbete ©gger (©. (5. S.) feine SAo»
tion über bie gefehlidje Drbnung bes
SAitfpradjeredjtes bes Staates bei ben
©ernifdjen Kraftwerten. Siuansbirettor
©olmar erhärte fiel) im Stamen ber Sie»

gierung bereit, bie SAotion entgegen 311

nehmen, erhärte aber auch, baß es nicht
anginge, baß „311 uiele Beute" in ben
©etrieb ber ©. K. SB. hineinreben. Der
©etrieb miiffe taufmännifd) bleiben unb
biirfe nicht „oerpolitifiert" werben. —
©in weiteres ©rattanbum bilbete bie
©eitragsleiftuug an bie Slrbeitslofentaffe.
Sier brehte fid) bie Debatte um ben
fo3ialiftifchen Slntrag, bas ©efeß in ein
Detret umsuwaubcln unb ben Staats»
beitrug auf 20 ©ro3ent ber oon ben
Kaffen ausgerichteten ©aggelber attsu»
feßen, bafiir aber bie ©emeiubefuboen»
tionen 311 ftreidjen. Der Slntrag würbe
abgelehnt unb bie ©ortage angenommen.
Die Seratung über ben Antrag ©gger
würbe nicht mehr 311 ©ubc geführt unb
auf bie nädjfte SBodje oertagt. Sorläu»
fig beruhigte nur ©aubirettor Söfiger
ben So3ialbcmotraten ©alfiger burd)

752 VIL LLKbkLK

Schwliz. Die Morgartenfeier bei
ber Schlachtkapelle am 15. ds. gestal-
tete sich trotz des schlechten Wetters zu
einer imposanten Kundgebung. Am
Festzug beteiligte sich auch die Offiziers-
gesellschaft. Den Feldgottesdienst hielt
Pfarrer Odermatt von Schwyz, die
Festpredigt Pfarrer Abegg von Mel-
lingen. —

S oIoth ur n. In Trimbach erkrank-
ten über 30 Personen nach dem Ge-
nusse von Meringues unter schweren
Vergiftungserscheinungen. — In der
Klosterkirche von Mariastein haben Kir-
chenschänder mehreren Heiligenstatuen
Köpfe und Hände abgeschlagen. —

Zürich. Der Große Stadtrat be-
willigte für die Verschönerung des Wild-
gartens einen Beitrag von Fr. 45,000
und ab 1326 einen jährlichen Kredit von
Fr. 20,000. — Der Stadtrat von Winter-
thur beschloß, die ordentliche Gemeinde-
steuer von 115 auf 110°/" der einfachen
Staatssteuer herabzusetzen. — Das
Schwurgericht verurteilte den Dr. jur. C.
A. Schmidt, der sich früher in Zürich
in hervorragender Weise an der Sozial-
fürsorge beteiligt hatte, wegen Betrugs
in der Höhe von 5300 Franken unter
Zubilligung des bedingten Straferlas-
ses zu 11 Monaten Arbeitshaus. —

G en f. Der Gemeinderat hat die Ar-
beiten für den Ausstellungspalast ver-
geben! diese werden sofort begonnen und
soll der Bau bis Ende März fertig
werden. In den Palast kommt auch
eine Winterradrennbahn, in der Sechs-
tagerennen abgehalten werden sollen.

Neuenburg. In Neuenburg starb
der Vorsteher des kantonalen Epmna-
sinms, Ernest Du Bois, im Alter von
54 Iahren. — Am 15. ds. um Mitter-
nacht brach in Büle eine Feuersbrunst
aus, die drei Häuser mit 11 Wohnungen
zerstörte. Das gesamte Mobiliar fiel den
Flammen zum Opfer. —

Waadt. Im Bahnhof von Lau-
sänne entdeckte die Polizei unter einem
Wagen des Simplon-Orient einen jun-
gen Mann, der sich dort angebunden
und so die 71stündige Reise von Bukarest
bis Lausanne mitgemacht hatte. Er
wollte nach Frankreich, um sich für Ma-
rokko anwerben zu lassen. —

Wallis. In Sitten drangen Ein-
brecher in das Bureau eines Advokaten
und stahlen den Kassenschrank, der in-
dessen nebst Dokumenten nur Fr. 300
in Geld enthielt. Den Schrank fand
man später auf einem Felde samt den
Dokumenten, das Bargeld aber fehlte.

Tessin. In der kantonalen Volks-
abstimmnng vom 3. ds. wurde die Vor-
läge, wonach in Gemeinden mit über
1000 Einwohnern Eemeinderäte einge-
führt werden, mit 2991 gegen 1551
Stimmen angenommen. —

liggeistkirche in Bern, dessen Lebensgang
die Tageszeitungen in trefflichen Nach-
rufen dargestellt haben, ist weit über
sein Wirkungsfeld hinaus bekannt ge-
worden, als Förderer zahlreicher gemein-
nütziger und sozialer Werke, als einer
der edelsten Vertreter freien Christen-
tums, als geistreicher und scharfsinniger
Ethiker. Schon in Delsberg, wo er von

f Pfarrer Harald Marthaler.
(1357^-1925.)

Der am 31. Oktober verstorbene Herr
Harald Marthaler, Pfarrer an der Hei-

f Pfarrer Harald Marthaler.

1831 bis 1836 wirkte, arbeitete er für
Gründung einer Sektion der kantonalen
Krankenkasse. 1836 nach Viel berufen,
setzte er sich neben Pfarr- und Schul-
amt für Armenpflege und Ferienversor-
gung ein. In Bern, wohin er 1394 an
die Heiliggeistkirche gewählt wurde, setzte

er neben seiner eigentlichen Arbeit seine
umfassende gemeinnützige Tätigkeit fort.
Er war staatlicher und städtischer Ar-
menpfleger. Er diente dem kirchlichen Re-
formverein als Präsident und geschätzter
Vortragsredner und besorgte jahrelang
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit das
Kassieramt des Vereins für Verbreitung
guter Schriften.

Am fruchtbringendsten war seine Tä-
tigkeit auf dein Gebiete der Alkohol-
bekämpfung. Klare Beobachtung, starkes
Sozialgefühl, Weitblick, nimmermüde
Ausdauer zeichneten diesen Pionier aus.
Auf dem internationalen Kongreß in
Zürich 1337 empfing er so starke Anre-
gungen, daß er zwei Iahre später mit
dem Plane hervortrat, eine bernische
Heilstätte für alkoholkranke Männer zu
gründen. Sein „Wort über Gründung
einer Trinkerheilanstalt im Kanton
Bern", eine wohlfundierte stattliche
Schrift mit interessanten geschichtlichen
und sozialen Hinweisen verdient noch
heute gelesen zu werden. Im Jahre 1331
konnte der Plan verwirklicht werden auf
dem Gute Nüchtern bei Kirchlindach.
Marthaler blieb seiner Schöpfung bis
zu seinem Ende treu als Direktions-
Präsident. Jeder Monatsabschluß wurde
von ihm mit peinlicher Gewissenhaftigkeit
geprüft. An allen wichtigen Ereignissen
des Anstaltslebcns nahm er Anteil.
Wenn die Anstalt bis heute 400 Män-
ner von der Trunksucht vollständig hei-
len konnte, so ist dies sicher zum guten
Teil Marthalers Verdienst.

Pfarrer Marthaler wollte aber nicht
nur heilen, er wollte aufklären und vor-
beugen. Er war Mitbegründer und För-
derer des Alkoholgegnerbundes Bern,
dessen Vorstand er bis zu seinem Tode
angehörte. Er trat an der Schweiz, re-
formierten Predigcrgesellschaft mit Vor-
trägen über die Alkoholfrage auf, über-
setzte das Handbuch des Genfer Lehres
Jules Denis ins Deutsche und machte
interessante Studien über die Zusammen-
hänge des Alkoholismus mit Verbrechen
und Selbstmord. An den großen inter-
nationalen Kongressen in Paris. Wien
und Budapest beteiligte er sich mit Vor-
trägen und interessanten Voten, in denen
er den Zusammenbrnch des Alkohol-
Monopols voraussagte. Ueber die wirt-
schaftlichen Erwägungen setzte er mit
großer Begeisterung für den modernen
Kreuzzug gegen das Volkslaster die so-
zialen und sittlichen Gefühle und Ge-
danken, die er in einer glänzenden Schrift
über „Charakterbildung und Alkoholis-
ums" darlegte.

Ein reiches Leben ist abgeschlossen
durch den Hinscheid Pfarrer Marthalers.

Der Große Rat erledigte den Vor-
anschlag für 1926 ohne besondere De-
batten: eine größere Diskussion ent-
spann sich nur bei dein Thema der
Nindoiehprämierungen. Neuenschwander
(freis.) empfahl hier die Ausrichtung von
Prämien für Mastvieh, damit auch die
Kleinbauern etwas von den Rindvieh-
zuchtprämien hätten. Siegenthaler be-
tonte dagegen, daß der Mastviehzucht
nicht durch Prämien geholfen werden
kann, sondern nur durch richtige Preis-
und Einfuhrpolitik. Auch Landwirt-
schaftsdirektor Moser betonte, daß bei
Prämierungen der Grundsatz der Zucht-
leistung zu beobachten sei. Aus dem Ne-
ferate des Finanzdirektors dürfte viel-
leicht noch interessieren, daß zur Be-
kämpfung des Alkoholismus etwa der
vierfache Betrag des „Zehntels" aus-
gegeben wird, daß der Ertrag der Na-
tionalbank ständig zurückgehe wegen ihrer
Frankenstütznngspolitik und daß die neue
Kriegssteuererhebung nicht die früheren
Ergebnisse erreichen wird. — Nunmehr
begründete Egger (B. G. V.) seine Mo-
tion über die gesetzliche Ordnung des
Mitspracherechtes des Staates bei den
Bernischen Kraftwerken. Finanzdirektor
Volmar erklärte sich im Namen der Re-
gierung bereit, die Motion entgegen zu
nehmen, erklärte aber auch, daß es nicht
anginge, daß „zu viele Leute" in den
Betrieb der B. K. W. hineinreden. Der
Betrieb müsse kaufmännisch bleiben und
dürfe nicht „verpvlitisiert" werden. —
Ein weiteres Traktandum bildete die
Beitragsleistung an die Arbeitslosenkasse.
Hier drehte sich die Debatte um den
sozialistischen Antrag, das Gesetz in ein
Dekret umzuwandeln und den Staats-
beitrag auf 20 Prozent der von den
Kassen ausgerichteten Taggelder anzu-
setzen, dafür aber die Gemeindesubven-
tionen zu streichen. Der Antrag wurde
abgelehnt und die Vorlage angenommen.
Die Beratung über den Antrag Egger
wurde nicht mehr zu Ende geführt und
auf die nächste Woche vertagt. Vorläu-
fig beruhigte nur Vaudirektor Bösiger
den Sozialdemokraten Valsiger durch
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©erlefung ber ©rbeitsoerträge beim ©an
ber £)borbasIi»©3crte unb ©neigt (ffi. ©.
S3.) betonte, bah bei einem ©au, ber
ein fo großes SBagttis bilbe, toie bio
OberbasIi=©3ertc, ein oermebrtes ïtuf»
Ficf)tsrecl)t bes Staates unbebingt nötig
fei.

©eint militävifdjen SBettflug ber ber»
nifeben ©rieftaubenftationen, ber am 15.
©ooentber in ©ern abgebalten tourbe,
tonnten trotj bes regnerifdjen unb nebe»
tigert ©3cttcrs anertennenstoerte ging»
Seiten tonftatiert tocrbeit, bic oon 400
bis 2000 ©Meter pro ©Minute uariieren.
Die ©rieftaubenftation ©urgborf erroarb
ben erften ©ang unb bamit sunt britten»
mal ben groben fitbernen ©Sanbcrpotal.
5ernadj folgten int ©ange Duttmil, 5er»
sogenbuebfee, ©ern uttb ©ici. Sangen»
tbat batte fid) ant SBettflnge toegen ber
gleidzeitig ftattfinbenben ornitbologifdjen
Stusftetlung in Sangentbai niebt betei»
[igen tonnen. —

Slm 13. bs. oerfctjieb an einem 5er3»
fdjtag int Sttter oon 59 Sabrett 5err
3of)antt Otto 5uber, langjähriger Ober»
tebrer unb ©emeinbefdjreiber itt ©Müldji.

Der ©emeinbeooranfdjlag oon ©urg»
borf ficht ©inttabnten imffietragc oottgr.
1,490,184 uttb ein Defizit «Ott 126,899
grauten oor. 3ubanben bes Stabtratcs
liegt and) eine gemeinberätlicbe ©ot»
febaft mit bent Statutenenttourf für bie
©rridjtung einer ©cnfionstaffe für bie
ftäbtifdjen ©eamten, Stngeftellten uttb
Strbeiter. — ©out 13.—15. bs. fanb
im ©aftbof 3Uin ©öhli eine febr ge»
fdjmadooll arrangierte Stusftetlung oott
Sittg» unb 3ieroögelu ftatt, bie ber
©ereilt für Sing» unb 3teroögeI oon
©urgborf unb Umgebung oeranftaltete.
Der ©ton ber Stusftetlung mar eine
Sd)amabroffet pttbien), bie einen Seit
bes ©ernermarfdjes pfeift. —

3m §erbft 1923 fittb beut 5UUjer
Sfellig itt Stbelboben 23 Sdjafe abbattben
getomitten. Drot; ©ad)forfd)uitgen bis ins
SBatlis tonnten fie nie ntebr gefunben
merben. 3nt heurigen September ent»
bedte nun ©ergfübrer ©ertfdji beim
Sämmergletfdjer bie Stelette oon ad)t
Sdjafen unb ettoas rociter im gan3en
nod) etioa 12 Stelette uttb eine Drei»
<bet uttb eine ^olsbeile. Die Diere
toaren oor 2 3at)ren, gerabe am Sage
bes ©infdjneiens, abgeirrt, batten eine
lange 3rrfaf)rt nad) beut Sämtner»
gtetfeber gemadjt, too fie an abge»
legettcr Stelle, au einem ©ad), liegen
blieben uttb etenb 3» ©ruttbc gingen. —

Sit ©looelier brangen toäbrenb bes
fonntäglidjen ©ottesbienftes Diebe in
bas, ©farrbaus ein uttb entmenbeten ca.
600 grauten. —

3n gabt) tant bas 14 ©Monate alte
ilinb bes Sanbroirts ©criat bent Derb»
feuer 311 mibe, feine ilieiber fingen geuer
unb bas ©iitb ftarb trot) fofortiger Dilfe
an ben ffiranbrounben. —

gfir bett SBettberoerb 3ur ©rtangung
oon ©Iänett für ben ©au eines ©ro=
gpntnafiums in Dbun finb insgefamt 62
©rojette eingelaufen. Das ©reisgeridjt
bat folgcitbe ©reife 3uertannt: 1. ©reis,
gr. 8000, att Strdjitett ©ruft ©alnter,
©ertt. 2. ©reis, gr. 2000, an Sort) &
Dubois, SIrcbiteïten itt ©iel. 3. ©reis,
gr. 1800, an ©kilter Sotnmer, Strdji»

tett itt ©ict. 4. ©reis, gr. 1200, att
©rtoin gint, ©iebtmil. 5-, ©reis, gr.
1000, att ©latter oon ©unten, Strcbitett
itt ©ern. —

Slm 13. bs. abeitbs tourbe in 3felt=
malb bas ©fjepaar ©benb, bas em Deittt»
toefen itt ber içjobflub bemirtfebaftete, tot
aufgefuttbett. grau ©benb lag in ber
©iiebe bes Kaufes oott Strtbieben ge»
tötet, ber ©tarnt 10 ©Minuten oom Daufe
entfernt auf betn Deuftod ber Scheune
im Sdjroenbcli. Da bie SBobttitttg oott»
tommen unberührt mar uttb aud) ein grö»
feerer ©elbbetrag unberührt oorgefun»
ben tourbe, mar man 3uerft ber ©Mei»

nuug, bas int emigeu Unfrieben tebenbe
©bepaar babe fid) toäbrenb eines Strei»
Slüdje bes Kaufes oott Strtbieben ge»
fei ber ©tann, ttadjbcm er bic grau er»
fdjlagett batte, in ben Deufdjober gegan»
gett unb bort feinen ©erlebungen erlegen.
Die amtliche Hnterfucbung ergab aber,
bah ber ©Morb unbebingt oott einer
Drittperfon begangen fein morben muh.
Die ©töglicbteit, bah ber ©bemann trotj
feiner fdjmeren ©erletjungen nod) itt bie
Scheuer hätte gelangen tonnen, ift gätts»
tief) ausgefdjloffen. ©out Dätcr fehlt bis
jefet nod) jebe Spur. —

t gritj Sd)aercr,
gem. gabritbirettor itt ©ertt.

Slls am ©adjmittag bes 31. Ottobers
fid) itt unferer Stabt bie ©acbridjt oer»
breitete, öerr grilj Sdjaerer, gabrit»
birettor ber Sanitätsgefdjäft ©M. Scljae»
rer St.»©., fei geftorben, ba moltte man
es gar nicht glauben unb man tonnte
es nid)t faffett, bah biefer träftig ge»
baute unb fdjeittbar lerngefunbe ©tann,
ber fid) im beften ©tannesalter befaitb,
babingegangen fei: bortbin, oott roo es
teine ©iidtebr mehr gibt. Unb bod) mar

t gritj Sdjaerer,

es fo. ©in Detzfdjlag hatte feinem ©e=
ben ein plötjlicbes ©nbe bereitet. Der
liebe greunb uttb tiidjtige gadjtuautt

oerbient einige SBorte ebrettbett ffie»
bentens.

gritj Sdjaerer, einem alten fehbaften
Sernburger=©efd)Icd)t entftammenb, tant
ttad) Slbfoloieruttg ber bernifdjen Stabt»
fdjulen unb bes Dedjnitums in ©urgborf
im 3abre 1899 als Dedmiter in bie
gabrit bes Sanitäfsgefdjäftes ©t.
Sdjaerer & ©ie., bie fid) batttals nod)
beim ©ärengraben befanb. ©tit ber ©nt=
midlung bes ©efebäftes, 3U ber ber ©er»
ftorbettc mefentlid) beigetragen bat, fo»
roobt buret) feinen Slrbeitsfteih als bttrd)
feine fadjlicbe Düd)tigfcit, bob fid) bann
aud) feine ©ofition. Stts bas ©efdjäft
im 3af)re 1904 in eine ©ttiengefellfdjaft
untgemanbclt mürbe, ernannte ihn berett
©erroaltungsrat 3uitäd)ft 3um ©rotu»
riften uttb einige 3at)re fpäter 3uttt
gabritbirettor. gritj Sdjaerer mar auf
feinem Spezialgebiete als ausge3eid)ite»
ter gad)ittantt befannt. ©r bat itt ben
Sabrzebnten feines SBirtens uttb Sdjaf»
fetts eine gatt3c Steitje oott Ärantenan»
flatten bes 3n= unb Stuslanbes auf bas
nioberiiftc eingerichtet. Sein Seruf führte
ihn häufig ins Sluslanb: nad) Dentfd)»
lattb, ©olett, ©uhlanb, Oefterreidj, Ser»
bien, ©riedjenlanb u. f. m., mo er fid)
überall ebenfalls einen oorjüglidjen Stuf
als Spe3ial»3ngenieur errnarb unb mo
tnand) crfttlaffig eingcridjtetes Spital
Zeugnis oott feinem hoben ©Siffeu unb
Slöttncn ablegt. Der ©erftorbene bat bic
Deoife ber ©M. Sdjaerer St.»©.: „nur
ein erfttlaffiges gabritat 31t liefern",
immer bocbgcbalt.it unb mar nttabläffig
bemüht, ftets bas hefte beraus3ubringen.
Das Unternehmen oerlicrt att ihm einen
©Mitarbeiter, ber ihm toäbrenb ntebr als
25 3abren feine ganse Äraft gemibmet
unb grohe Dienfte geleiftet bat; matt
rnirb ihm ftets 31t Dattf unb ©nerfett»
nung oerbunben fein unb fein ©nbenten
bod) itt ©breit halten.

©ber nicht nur ein ausge3eid)tteter 3tt»
genieur mit gebiegettett prattifdjen unb
tfjeoretifdjen Äenntniffen mar gritj
Sdjaerer, er mar and) eitt begabter grei»
banb3eid)ner, ber bei entfpredjenber Sdju»
lung ficher ©rohes auf biefent ©ebietc
hätte leiften tonnen. Unb bann mar er
ein oor3iiglid)er ©tenfd) unb greunb.
©3er 001t feinen greunben bentt nid)t
mit ©Seljtuut an bie fröhlichen Stunben,
bie ber liebe ©erftorbene burd) feine
frohgelaunten, edjt baiaoroollen ©r»
3ät;Iungen immer unb immer mieber be=

reitete. Unb mar es nidjt für alle bie,
bie ibtt tennen gelernt hatten, eine
gcrabc3u nieberfebmettembe ©ad)rid)t,
hören 311 ntüffen, bah ber ftets fröblidje
©Mettfd) uttb Ramerab, auf ber 5öt)o
bes fiebens ftebenb, fo jäh abberufen
mürbe. Sein Dob reiht itt feinem ga=
mitientreife, fomie bei greunben unb ffie»
îanntett eine gatts empfinblidje fiiide. —

Der ©oranfdjlag ber Stabt ©ertt für
1926 fiebt 43,82 ©Millionen grauten
©innabmett uttb 46,46 ©Millionen gratt»
ten Ausgaben oor. Dies ergibt einen
©usgabeitiiberfdjuh 001t gr. 2,641,340.
Der Steuerfuh mirb oott 3,7 ©rotnille
auf 3,2 ©rotnille berabgefeljt, roas ber
finansietten ©rlcidjterung entfpridjt, bie
bie ilonoerfion bes ©merita»©nleil)ens
bringt. 3nt 3abre 1926 merben folgenbe
©enteinbetellen erhoben: 1. ©on ©runb
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Verlesung der Arbeitsverträge beim Bau
der Oberhasli-Werke und Enägi (B. G.
B.) betonte, daß bei einem Bau, der
ein so großes Wagnis bilde, wie die
Oberhasli-Werke, ein vermehrtes Auf-
sichtsrecht des Staates unbedingt nötig
sei.

Beim militärischen Wettflug der ber-
nischen Brieftaubenstationen, der am 15.
November in Bern abgehalten wurde,
konnten trotz des regnerischen und nebe-
ligen Wetters anerkennenswerte Flug-
Zeiten konstatiert werden, die von 400
bis 2000 Meter pro Minute variieren.
Die Briestaubenstation Burgdorf erwarb
den ersten Rang und damit zum dritten-
mal den großen silbernen Wanderpokal.
.Hernach folgten im Range Huttwil, Her-
zogenbuchsee, Bern und Viel. Langen-
thal hatte sich am Wettfluge wegen der
gleichzeitig stattfindenden ornithvlogischen
Ausstellung in Langenthal nicht betei-
ligen können. —

Am 13. ds. verschied an einem Herz-
schlag im Alter von 59 Iahren Herr
Johann Otto Huber, langjähriger Ober-
lehrer und Gemeindeschreiber in Mülchi.

Der Gemeindevoranschlag von Burg-
dorf sieht Einnahmen im Betrage von Fr.
1,490,184 und ein Defizit von 126,399
Franken vor. Zuhanden des Stadtrates
liegt auch eine gemeinderätliche Bot-
schaft mit dein Statutenentwurf für die
Errichtung einer Pensionskasse für die
städtischen Beamten, Angestellten und
Arbeiter. — Von? 13.—15. ds. fand
in? Gasthvf zum Rößli eine sehr ge-
schmackvoll arrangierte Ausstellung von
Sing- und Ziervögeln statt, die der
Verein für Sing- und Ziervögel von
Burgdorf und Umgebung veranstaltete.
Der Clou der Ausstellung war eine
Schamadrossel (Indien), die einen Teil
des Bernermarsches pfeift. —

Im Herbst 1923 sind den? Küher
Aellig in Adelboden 23 Schafe abhanden
gekoinnren. Trotz Nachforschungen bis ins
Wallis konnten sie nie mehr gefunden
werden. Im heurigen September ent-
deckte nun Bergführer Bertschi beim
Lämmergletscher die Skelette von acht
Schafen und etrvas weiter tin ganzen
noch etwa 12 Skelette und eine Trei-
chel und eine Holzbeile. Die Tiere
waren vor 2 Jahren, gerade am Tage
des Einschneiens, abgeirrt, hatten eine
lange Irrfahrt nach dem Lämmer-
gletscher gemacht, wo sie an abge-
legener Stelle, an einen? Bach, liegen
bliebe«? und elend zu Grunde gingen. —

In Elovelier drangen während des
sonntäglichen Gottesdienstes Diebe in
das, Pfarrhaus ein und entwendeten ca.
600 Franken. —

In Fahr? kau? das 14 Monate alte
Kind des Landwirts Periat den? Herd-
feuer zu nahe, seine Kleider fingen Feuer
und das Kind starb trotz sofortiger Hilfe
au den Brandwunden. —

Für den Wettbewerb zur Erlangung
von Plänen für den Bau eines Pro-
gymnasiums in Thun sind insgesamt 62
Projekte eingelaufen. Das Preisgericht
hat folgende Preise zuerkannt: 1. Preis,
Fr. 3000. an Architekt Ernst Baliner,
Bern. 2. Preis, Fr. 2000, an Lory ck

Dubois, Architekten in Viel. 3. Preis,
Fr. 1800, an Walter Sommer, Archi-

tekt in Viel. 4. Preis, Fr. 1200, an
Erwin Fink, Niedtwil. 5-. Preis, Fr.
1000, an Walter von (Lunten, Architekt
in Bern. —

An? 13. ds. abends wurde in Jselt-
mald das Ehepaar Bhend, das em Hei???-
wesen in der Hohfluh bewirtschaftete, tot
aufgefunden. Frau Bhend lag in der
Küche des Hauses von Arthieben ge-
tötet, der Mann 10 Minuten vom Hause
entfernt auf dein Heustock der Scheune
in? Schwendeli. Da die Wohnung voll-
kommen unberührt war und auch ein grö-
ßerer Geldbetrag unberührt vorgefun-
den wurde, war man zuerst der Mei-
nuug, das im ewige» Unfrieden lebende
Ehepaar habe sich während eines Strei-
Küche des Hauses von Arthieben ge-
sei der Mann, nachdem er die Frau er-
schlagen hatte, in den Heuschober gegan-
gen und dort seinen Verletzungen erlegen.
Die amtliche Untersuchung ergab aber,
daß der Mord unbedingt von einer
Drittperson begangen sein worden muß.
Die Möglichkeit, daß der Ehemann trotz
seiner schweren Verletzungen noch in die
Scheuer hätte gelangen können, ist günz-
lich ausgeschlossen. Von? Täter fehlt bis
jetzt noch jede Spur.

f Fritz Schaerer.

gew. Fabrikdirektor in Ber??.

Als am Nachmittag des 31. Oktobers
sich in unserer Stadt die Nachricht ver-
breitete, Herr Fritz Schaerer, Fabrik-
direktor der Sanitätsgeschäft M. Schae-
rer A.-E., sei gestorben, da wollte man
es gar nicht glauben und man konnte
es nicht fassen, daß dieser kräftig ge-
baute uud scheinbar kerngesunde Mann,
der sich in? besten Mannesalter befand,
dahingegangen sei: dorthin, von wo es
keine Rückkehr mehr gibt. Und doch war

-s Fritz Schaerer.

es so. Eii? Herzschlag hatte seinen? Le-
ben ein plötzliches Ende bereitet. Der
liebe Freund und tüchtige Fachmann

verdient einige Worte ehrenden Ge-
denkens.

Fritz Schaerer, einen? alten seßhaften
Bernburger-Eeschlccht entstammend, kam
nach Absolvierung der bernischen Stadt-
schulen und des Technikums in Burgdorf
in? Jahre 1899 als Techniker ii? die
Fabrik des Sanitätsgeschäftes M.
Schaerer Cie., die sich damals noch
beim Bärengraben befand. Mit der Ent-
Wicklung des Geschäftes, zu der der Ver-
storbene wesentlich beigetragen hat, so-
wohl durch seinen Arbeitsfleiß als durch
seine fachliche Tüchtigkeit, hob sich dann
auch seine Position. Als das Geschäft
im Jahre 1904 in eine Aktiengesellschaft
umgewandelt wurde, ernannte ihn deren
Verwaltungsrat zunächst zu»? Proku-
risten und einige Jahre später zum
Fabrikdirektor. Fritz Schaerer war auf
seine«,? Spezialgebiete als ausgezeichne-
ter Fachmann bekannt. Er hat in den
Jahrzehuten seines Wirkens und Schaf-
fens eine ganze Reihe von Krankenan-
stalten des In- und Auslandes auf das
modernste eingerichtet. Sein Beruf führte
ihn häufig ins Ausland: nach Deutsch-
land, Polen, Nußland, Oesterreich, Ser-
bien, Griechenland u. s. w., wo er sich

überall ebenfalls einen vorzüglichen Ruf
als Spezial-Ingenieur erwarb und wo
manch erstklassig eingerichtetes Spital
Zeugnis von seinem hohen Wissen und
Können ablegt. Der Verstorbene hat die
Devise der M. Schaerer A.-G.: „nur
eii? erstklassiges Fabrikat zu liefern",
immer hochgehalt.n und war unablässig
bemüht, stets das beste herauszubringen.
Das Unternehmen verliert an ihm einen
Mitarbeiter, der ihm während mehr als
25 Jahren seine ganze Kraft gewidmet
und große Dienste geleistet hat: man
wird ihm stets zu Dank und Anerken-
nung verbunden sein und sein Andenken
hoch in Ehren halten.

Aber nicht nur ein ausgezeichneter In-
genieur mit gediegenen praktischen und
theoretischen Kenntnissen war Fritz
Schaerer, er war auch ein begabter Frei-
Handzeichner, der bei entsprechender Schu-
lung sicher Großes auf diesem Gebiete
hätte leisten können. Und dann war er
ein vorzüglicher Mensch und Freund.
Wer von seinen Freunden denkt nicht
mit Wehmut an die fröhlichen Stunden,
die der liebe Verstorbene durch seine
frohgelaunten, echt humorvollen Er-
zählungen immer und immer wieder be-
reitete. Und war es nicht für alle die,
die ihn kennen gelernt hatten, eine
geradezu niederschmetternde Nachricht,
hören zu müssen, daß der stets fröhliche
Mensch und Kamerad, auf der Höhe
des Lebens stehend, so jäh abberufen
wurde. Sein Tod reißt ii? seinen? Fa-
milienkreise, sowie bei Freunden und Be-
kannten eine ganz empfindliche Lücke. - -

Der Voranschlag der Stadt Bern für
1926 sieht 43,82 Millionen Franken
Einnahmen und 46,46 Millionen Fran-
ken Ausgaben vor. Dies ergibt einen
Ausgabenüberschuß von Fr. 2,641,340.
Der Steuerfuß wird von 3,7 Promille
auf 3,2 Promille herabgesetzt, was der
finanziellen Erleichterung entspricht, die
die Konversion des Amerika-Anleihens
bringt. In? Jahre 1926 werden folgende
Gemeindeteilen erhoben: 1. Von Grund
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unb Kapital im ©etrage oon 3,5 ©to»
mille oom ©runbeigentum unb oon ben
grunbpfänölidj oerfichertcn Kapitalien.
2. ©om ©intommen im Setrage uott
5,25 ©ro3ent bes reinen ©infotnmens
erfter unb 6,75 ©rogent 3weiter Klaffe.
3. ©ine 3IIuminationsanIage uott Vs

©romille bes Pflichtigen ©runbeigentums
nadj ©runbfteuerfdjahung unb 4. eine
Ôunbetcue uon gr. 20. —

Der ©emeinberat beantragt bem
Stabtrat für ben Umbau ber Sodjfpan»
nungsfreileüungen ©apiermühleftrafje»
©allonballe u. ©apiermühleltrafje»£>fter»
munbigenguartier, fotnie für bie ©inle»
gung eines ©eferoetanats für eine fünf»
tige öffentliche ©eleuchtungsanlage an
ber ©apiermühleftraffe einen Krebit uon
Sr. 32,000 3U fiaften bes ©nlagetapitals
bes ©Ieftri3itätsu)crfes 311 bewilligen. —

Der ©efarnttirdjengemeinberat hat in
feiner lehten Siljung ben ©oranfdjlag
für 1926 burdjberaten unb genehmigt.
Die eleftrifche Hebung in ber Illebens»
tirche foil burch KoI)lenhei3teffeI ergän3t
werben, in ber irjeitiggeifttirche werben
baulidje Utnänberungen uorgenommen
werben, ber ©tiinfterbauoerem oerlangt
eine jährlidje Suboention uon Sr. 20,000
für bie nädjften uier Saljre unb auch bie
3oljannistirdje braudjt eine neue Sei»
3ung. 3n ber ©pbedgemeinbe wirb ber
©au ober Kauf eines neuen Saufes in
©usfidjt genommen, beffen Koften aber
Sr. 100,000 nidjt überfteigen biirfcn.
Die ffiefamtausgaben werben auf $r.
432,000 oeranfchlagt, bie ©efatnteinnah»
men auf Se- 132,000. Somit ergibt fid)
ein Schibetrag uon Sr. 300,000, ber
burch eine obligatorifdje Kirdjenfteuer ge»
bedt werben foil. Sür Sonntag ben
22. ©ooentber auf 10 Uhr 30 oormit»
tags ift eine ©erfamntlung ber ©efamt»
tird)engemeinbe im 51onferen3faaI ber
Sratt3öfifd)en Kird)e anberaumt. —

Der ©efunbheits3uftanb ber Stabt ift
gegenwärtig 3ufriebenftellenb. Sdjarlach»
ertrantungen treten nur in leidjter Sonn
auf, häufiger ber Keuchhuften, für ben
ieboch feine ©telbepflidjt befteht, wes»
halb audj feine genauen Daten ange»
geben werben tonnen. Die ©öden fdjet»
nett enbgültig erlofchen 3U fein. —

Der gegenwärtig im Stabtbauaint
aufgelegte ©lignementsplan für bie ©I»
fenau umfafft bas ©ebiet 3tuifd)ett 30Riiri»
ftrafte unb ©Ifenatt bis 3ur ©eitteinbe»
gren3e uon fühtri. Sntereffant ift ber
©lan eines Stabtparts. Der grüne
©anb, ber beim ©ärengrabert beginnt
unb fid) längs ber ©are bliebt, foil
mit ber ©öfdjuttg unterhalb ber ©Ifenau
oerbuttben werben, bann bei ber ©e=
meinbegren3e uon ©turt abbiegen unb
fid) längs biefer ©ren3e bis jtir .©turi»
ftrafee erftreden. Die ©runnabernftrafje
wirb bis 311m 3entrunt uott SUturi ge»

sogen, ber ©ggl)öl3liweg wirb bie ©er»
binbuitg ©3abern»0ftermunbigen oerooll»
tommnen. Die uerfdjiebenen ©autnalleen
unb bie fdjöne ©Ilee beim ©Ifenaugut
bleiben ftehen, cbenfo bie alten Säume
bes ©ioncourtgutes. Sür bas fünftige
Surgcrfpital ift ein grofjes ©real refer»
uiert, bagegen ber ©Tan eines Stabions
in ber ©Ifenau fallen gelaffett. —

3nt gewefenen Speifefaal bes oom
©unb erworbenen Sotels „©ernerhof"

wirb ein Konferen3faal eingerichtet wer»
ben, beffen ©töblierung sirta 26,000
Sranten toften wirb. —

fiaut 3ahresbericht ber 3nfeItorpora»,
tiott für 1924 beläuft fid) bas ©efamt»'
uerntögen ber Korporation auf St- i

9,303,124. Die ©erntehrung belief fidf)
im ©eridjtsjabr auf Sr. 257,731, fie»!
gate unb ©efdfente würben in ber §öhe'
uon Sr. 109,374 gemadjt. —

Die ©eformationstollette oom Sonn»
tag ben 1. ©ooember ergab in ber 1 Stabt
total Sr. 1521.99. Der ©rtrag bient
betanntlid) für bett Kirchen» unb ©farr»
hausneubau in ber Diafporagemeinbe
ÜBolhufen. —

Die ©olisei uerhaftetc einen aus ber
Strafanftalt entwidjenen alten ©tann,
ber, trohbem er aus bem Kanton ausgc»
wiefen ift, immer wieber 3uriidtehrt; ei»

nett früheren Sattler, ©lechaniter unb
Kiidjenburfdjen wegen Diebftafjls an fei»
nen ©rbeitsfollegen; einen 3üngling tue»

gen Diebftahls uon 3toei jrjausfpartaffen
mit über 50 Staufen 3nf)alt uttb ettb»
lid) auf ©rfudjen bes ©ieler Unter»
fud)ungsrid)ters einen Damenfchneiber
uttb einen ©ottfifeur, bie wegen Kotain»
hattbels oerfolgt werben, ©in oerhei»
rateter ©tann, ber uon feiner ©eliebten
angeftedt worben war, oerlangte uott
biefer Sr. 190 ffjeilungstoften. ©Is fie
fid) weigerte 3U 3uhlen, erfchiett er mit
einem „falfdjett" Detettio in ihrer 3I3oh=

nuitg mit ber Drohung, fie oerhaften
31t laffen, tuentt fie nicht fofort gable.
3ufäliig erfchienen am felben Dage 3wei
toirllidje Sahnber bei ber grau, benett
fie ben Sadjoerbalt er3ät)Ite. Der fiieb»
haber tonnte nod) am felben Dage, fein
Helfershelfer — ber übrigens ein be=

tannter „2ß"=fahrer (®elbwed)felbetrü»
ger) ift, brei Dage fpäter oerhaftet wer»
ben. —

Das ©mtsgeridft oerurteilte eine grau
©3. unb ihren Sohn, bie mit angeblidjett
©rfittbuttgen unb getauften ©atenten
oerfchiebetten ©elbgebertt ©eträge oott
3irta 16,000 grauten herausgelodt hat»
ten, bie ©lutter 3U 7 unb ben Sohn
311 6 ©lotiatett Korrettionshaus, weldje
Strafe febod) beibett unter ©uferlegttng
einer ©robe3eit bebingt erlaffen würbe.

©ttt 13. bs. nadpuittags gelangten im
föotel Simplon 7 311m Deit noch nid)t
oollftänbig ausgebaute ©3ot)ngebäubc
unb 7 fianbpaqellcn ber in Koniurs ge=
ratenen ©augenoffenfehaft „Wittenberg»
halbe" 3ur ©erfteigerung. hierbei würbe
ein ffiebäube oon ber Schweis, ©olts»
b.ant, bie übrigen 6 aber oon ber in
Konturs geratenen ©augenoffenfehaft,
bie fid) oorausfid)tlid) neu tonftituieren
wirb, erfteigert. Diefes ©erfahren hat
bei oielen 3ntereffenten grofjes ©rftau»
nen heroorgerufen. —

©om ©ärengraben oerlautet, bafj bie
beiben ©ärinnen „Urfula" unb „©lafta"
im De3ember ©tutterfreuben entgegen»
fehen. „Urs", ber Solothurner, ber nun
17 3aljre alt ift unb feinen Kopf im»
mer wieber an ben Sanbfteinplatten bes
©rabens wunb fdjeuert, wirb im näd)=
ften 3ahre abgetan werben unb in bas
naturhiftorifdje ©lufeum oon Solothurn
überfiebeln. ©ine ber älteren ©ären»
bauten foil übrigens auch bem gleichen
Sdjidfale oerfallen fein. —

S8S 3S
IIb Kleine Cbrotiik II

Sd)u6ert=£ieberfton3ert, 15. SRohember.

Unter grig «run® Leitung gab bie Siebertafel
am legten Sonntag ein gutbefucgteë Kongert in
ber grangüfiicgen Kirche. Schubert allein hatte
ba®S58ort unb ber glücElicgc Slufbau ber Vortrag®»
folge rticEtc ben großen SReifter in® richtige fliegt.
Schlichte ©inganggegüre, ber Seutfcgen SCReffe

entnammen, brachten bie Saiten feines religiöfen
©mpfinben® gutn ©rllingcn, ba® fieg in ber Slatur»
poefie (SRonbfcgein, SRacgtgefang im SBalbe), 3U

inniger Qartgeit unb machtPatfer ©rhabenheit
fteigerte. ®urch einen befonberê flüffigen SBortrag
Zeichneten fich „föionbfchein" unb „fiJacfjtgefang im
ißalbe" au§ (Llcbefchi-Shor)bie ©efamtehöre,
prächtig in ber Entfaltung ihrer Stlangmaffe roie
in ber fein abgeftuften gärbung, litten oft unter
gntonationSfchmantungen. Sie Soliftin, fSevthc
be SBigicr, beifügt über gtänjjenbe Stimmittel,
einenSopran Don ftrahlenberJpöheunbtriftanencr
SReinheit, einzig in ber fJRittellage nicht gang frei
oon gaumiger fRefonanj. gut Slortrag reich unb
fein, babei Don gutem ©cfchmacEc geleitet; aiuS
bem „fRachtftücl" blieb bie Stelle be8 in fegatten»
haftem ffSinniffimo gefungenen „ber Sitte horcht,
ber Slltc fchroeigt" in nachhaltiger Erinnerung.
®a§ liebenStDÜibige „lieber meine® Siebcgen®
Stengeln" („®eheimni8", au® bem roeftöftlichen
®iDan) crtlang leicht unb munter betoegt, „®er
SRufenfoIjn" mit nrctifcgetn ©infcglag, aber mit
maßootler ©infaeggeit, bie überhaupt in allen
Darbietungen ber Sängerin ftjmpatgifch berührte.
92ocg feglt bie gägigteit, Biebern wie ber „jungen
fRoitne", „®ob unb SJiäbcgen" ein fefte®, geiftige®
©epräge ju geben, ba® ©blc, SBcbeutenbe in bie
Darfteflung ju legen —, ber legte Scgritt gur
flinftlerifcgen SReife.

gtig «mit erfüllte feine Slufgabe al® fleitcr
ber ©güre unb Begleiter ber Sängerin in ge»
roogntcr SReifterfcgaft. C. K.

II. Kammermufihliougert, 17. SloDember.

Qu Slnfang ba® Streichquartett op. 22 Don
ißaul Jpinbemitg. günf Säge .^inbemitg, ba® ift
niegt menig, wenn e® fich barunt ganbelt, eine
galbe Stunbe lang gequälte SRufit angugüren!
gmmergin, bie Äunft ber ©ifittbung immer
neuer SRartern feiner mufitalifchen ®ebanlen ift
(eine geringe. SRotiDe bureg alle gfnftrumente
gu peitfegen, bi§ fie, tobrounbe Stiere, in irgenb
einer ®eige Derröcgeln, fie bann gu fegieren ober
tgre ffiababer nocg im fpoglfpiegcl gu Dergögnen
— ba® ift originell; (einer totrb e§ .'pinbemitg
naegmaegen. Seinem aber aueg mirb fieg gier in
irgenb einer Slrt (man mag fieg egrlicg SRüge
geben, Vorurteile abguftreifen, Kennermiene auf»
gufegen, „linear" gu genießen —) mufilalifege
Scgöngeit offenbaren. §ßcgften® roirb man biefer
(unftganbioerElicge® Qntereffe abgewinnen, ober
naeg Ucbcrfättigung mit „flaffiftger" Koft naeg

igr greifen, wie gutn fauren ."peritig ôinbemitg»
Kongerteam 2. Qanuar, Dormittag® 11—12 Ugr,
gatten entfrgieben eine purgierenbe SBtrtung;
wir bebauern ihre geilfamc Kraft niegt erprobt
gu gabert. — ®ie «ewältigung ber teegnifegen
Scgwicrigteiten be® Quartett® war eine aegtung»
gebietetibe fieiftung. Sotten wir aber bafür
banten, baß man un® mit berlei ©rgeugniffen
tnufifalifcßer SRobeftrömungen auf bem Öaufcnben
gält'? — SRaria fJJroelß au® gvantfurt a. SR.

trug hierauf Sieger® Variationen unb Juge liber
ein Stgema bon ®. îelemann, op. 134, für
KlaDier Dor. Qgr feglt niegt bie bngu erforbertiege
8eibenfcl)aftlicg(eit,Qartgeit be® Slnfcglag® unb ein
fegöne® i'cgatfpicl. Qrt einigen «artien entfaltete
fie einen imponierenben ®cftaltung®witten, ber
fieg im gangen S8ert aber niegt frei au®wir(en
tonnte unb igin fo manege® fcgulbig blieb ; bagu
war fie teegnifeg gu unfiigcr, pfgegifeg gu wenig
begerrfegt. Slnfänglicg litt barunter aueg ba®

Klaoicrquintctt Don Jpan® fßfigner, ba® fie mit
ben Jperren unfere® Quartett® fpielte. ®od) ftellte
fieg im Qntermeggo balb ein fegüner Kontatt ger
unb im tiefgefühlten Adagio DerfdjmDlgen fiel)
bie Klanggruppen gu einer wogltuenben ©ingeit»
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und Kapital im Betrage von 3,5 Pro-
mille vom Grundeigentum und von den
grundpfändlich versicherten Kapitalien.
2. Vom Einkommen im Betrage von
5,25 Prozent des reinen Einkommens
erster und 6,75 Prozent zweiter Klasse.
3. Eine Illuminationsanlage von
Promille des Pflichtigen Grundeigentums
nach Erundsteuerschatzung und 4. eine
Hundetare von Fr. 20. —

Der Eemeinderat beantragt dem
Stadtrat für den Umbau der Hochspan-
nungsfreileitungen Papiermühlestratze-
Ballonhalle u. Papiermühlestrasze-Oster-
mundigenquartier, sowie für die Einle-
gung eines Reservekanals für eine künf-
tige öffentliche Beleuchtungsanlage an
der Papiermühlestrahe einen Kredit von
Fr. 32,000 zu Lasten des Anlagekapitals
des Elektrizitätswerkes zu bewilligen. —

Der Eesamtkirchengemeinderat hat in
seiner letzten Sitzung den Voranschlag
für 1026 durchberaten und genehmigt.
Die elektrische Heizung in der Friedens-
kirche soll durch Kohlenheizkessel ergänzt
werden, in der Heiliggeistkirche werden
bauliche Umänderungen vorgenommen
werden, der Münsterbauvercin verlangt
eine jährliche Subvention von Fr. 20,000
für die nächsten vier Iahre und auch die
Johanniskirche braucht eine neue Hei-
zung. In der Nydeckgemeinde wird der
Bau oder Kauf eines neuen Hauses in
Aussicht genommen, dessen Kosten aber
Fr. 100,000 nicht übersteigen dürfen.
Die Gesamtausgaben werden auf Fr.
432,000 veranschlagt, die Eesamteinnah-
men auf Fr. 132,000. Somit ergibt sich
ein Fehlbetrag von Fr. 300,000, der
durch eine obligatorische Kirchensteuer ge-
deckt werden soll. Für Sonntag den
22. November auf 10 Uhr 30 vormit-
tags ist eine Versammlung der Gesamt-
kirchengemeinde im Konferenzsaal der
Französischen Kirche anberaumt. —

Der Gesundheitszustand der Stadt ist
gegenwärtig zufriedenstellend. Scharlach-
erkrankungen treten nur in leichter Form
auf, häufiger der Keuchhusten, für den
jedoch keine Meldepflicht besteht, wes-
halb auch keine genauen Daten ange-
geben werden können. Die Pocken schei-
neu endgültig erloschen zu sein. —

Der gegenwärtig im Stadtbauamt
aufgelegte Alignementsplan für die El-
fenau umfaszt das Gebiet zwischen Muri-
stratze und Elfenau bis zur Gemeinde-
grenze von Muri. Interessant ist der
Plan eines Stadtparks. Der grüne
Rand, der beim Bärengrabcn beginnt
und sich längs der Aare hinzieht, soll
mit der Böschung unterhalb der Elfenau
verbunden werden, dann bei der Ge-
meindegrenze von Muri abbiegen und
sich längs dieser Grenze bis zur Muri-
stratze erstrecken. Die Vrunnadernstratze
wird bis zum Zentrum von Muri ge-
zogen, der Egghölzliweg wird die Ver-
bindung Wabern-Ostermundigen vervoll-
kommnen. Die verschiedenen Baumalleen
und die schöne Allee beim Elfenaugut
bleiben stehen, ebenso die alten Bäume
des Bioncourtgutes. Für das künftige
Burgerspital ist ein grotzes Areal refer-
viert, dagegen der Plan eines Stadions
in der Elfenau fallen gelassen. —

Im gewesenen Speisesaal des vom
Bund erworbenen Hotels „Bernerhof"

wird ein Konferenzsaal eingerichtet wer-
den, dessen Möblierung zirka 26,000
Franken kosten wird. —

Laut Jahresbericht der Jnselkorpora-,
tion für 1324 beläuft sich das Gesamt-'
vermögen der Korporation auf Fr.ì
0,303,124. Die Vermehrung belief sich

im Berichtsjahr auf Fr. 257,731, Le->
gate und Geschenke wurden in der Höhe'
von Fr. 103,374 gemacht. —

Die Reformationskollekte vom Sonn-
tag den 1. November ergab in der l Stadt
total Fr. 1521.99. Der Ertrag dient
bekanntlich für den Kirchen- und Pfarr-
Hausneubau in der Diasporagemeinde
Wolhusen. —

Die Polizei verhaftete einen aus der
Strafanstalt entwichenen alten Mann,
der, trotzdem er aus dem Kanton ausge-
wiesen ist, immer wieder zurückkehrt! ei-
neu früheren Sattler, Mechaniker und
Küchenburschen wegen Diebstahls an sei-
nen Arbeitskollegen! einen Jüngling we-
gen Diebstahls von zwei Haussparkassen
mit über 50 Franken Inhalt und end-
lich auf Ersuchen des Bieter Unter-
suchungsrichters einen Damenschneider
und einen Confiseur, die wegen Kokain-
Handels verfolgt werden. Ein verhei-
rateter Mann, der von seiner Geliebten
angesteckt worden war. verlangte von
dieser Fr. 190 Heilungskosten. AIs sie
sich weigerte zu zahlen, erschien er mit
einem „falschen" Detektiv in ihrer Woh-
nung mit der Drohung, sie verhaften
zu lassen, wenn sie nicht sofort zahle.
Zufällig erschienen am selben Tage zwei
wirkliche Fahnder bei der Frau, denen
sie den Sachverhalt erzählte. Der Lieb-
Haber konnte noch am selben Tage, sein
Helfershelfer — der übrigens ein be-
kannter „W"-fahrer lGeldwechselbetrü-
ger) ist, drei Tage später verhaftet wer-
den. -

Das Amtsgericht verurteilte eine Frau
W. und ihren Sohn, die mit angeblichen
Erfindungen und gekauften Patenten
verschiedenen Geldgebern Beträge von
zirka 16,000 Franken herausgelockt hat-
ten, die Mutter zu 7 und den Sohn
zu 6 Monaten Korrektionshaus, welche
Strafe jedoch beiden unter Auferlegung
einer Probezeit bedingt erlassen wurde.

Am 13. ds. nachmittags gelangten im
Hotel Simplon 7 zum Teil noch nicht
vollständig ausgebaute Wohngebäude
und 7 Landparzellen der in Konkurs ge-
ratenen Baugenossenschaft „Altenberg-
Halde" zur Versteigerung. Hierbei wurde
ein Gebäude von der Schweiz. Volks-
bank, die übrigen 6 aber von der in
Konkurs geratenen Baugenossenschaft,
die sich voraussichtlich neu konstituieren
wird, ersteigert. Dieses Verfahren hat
bei vielen Interessenten grotzes Erstau-
nen hervorgerufen. —

Vom Bärengraben verlautet, datz die
beiden Bärinnen „Ursula" und „Masta"
im Dezember Mutterfreuden entgegen-
sehen. „Urs", der Solothurner, der nun
17 Jahre alt ist und seinen Kopf im-
mer wieder an den Sandsteinplatten des
Grabens wund scheuert, wird im näch-
sten Jahre abgetan werden und in das
naturhistorische Museum von Solothurn
übersiedeln. Eine der älteren Bären-
damen soll übrigens auch dem gleichen
Schicksale verfallen sein. —

—ZK
II» kleine (hromk »II

-Z»
Schubert-Liederkonzert, 15. November.

Unter Fritz Bruns Leitung gab die Liedertafel
am letzten Sonntag ein gutbesuchtes Konzert in
der Französischen Kirche. Schubert allein hatte
das Wort und der glückliche Aufbau derVortrags-
folge rückte den großen Meister ins richtige Licht.
Schlichte Eingangschöre, der Deutschen Messe

entnommen, brachten die Saiten seines religiösen
Empfindens zum Erklingen, das sich in der Natur-
Poesie (Mondschein, Nachtgesang im Walde), zu
inniger Zartheit und machtvoller Erhabenheit
steigerte. Durch einen besonders flüssigen Vortrag
zeichneten sich „Mondschein" und „Nachtgefang im
Walde" aus (Uebeschi-Chor) ; die Gesamtchöre,
prächtig in der Entfaltung ihrer Klangmasse wie
in der sein abgestuften Färbung, litten ost unter
Jntvnationsschwankungen. Die Solistin, Berthe
de Vigicr, verfügt über glänzende Stimmittel,
einenSopran von strahlenderHöheundkristallencr
Reinheit, einzig in der Mittellage nicht ganz frei
von gaumiger Resonanz. Im Vortrag reich und
fein, dabei von gutem Geschmacke gelecket; aus
dem „Nachtstück" blieb die Stelle des in schatten-
haftcm Pianissimo gesungenen „der Alte horcht,
der Alte schweigt" in nachhaltiger Erinnerung.
Das liebenswürdige „Ueber meines Liebchens
Aeugeln" („Geheimnis", aus dem westöstlichen
Divan) erklang leicht und munter bewegt, „Der
Musensvhn" mit neckischem Einschlag, aber mit
maßvoller Einfachheit, die überhaupt in allen
Darbietungen der Sängerin sympathisch berührte.
Noch fehlt die Fähigkeit, Liedern wie der „jungen
Nonne", „Tod und Mädchen" ein festes, geistiges
Gepräge zu geben, das Edle, Bedeutende in die

Darstellung zu legen —, der letzte Schritt zur
künstlerischen Reife.

Fritz Brun erfüllte seine Aufgabe als Leiter
der Chöre und Begleiter der Sängerin in ge-
wvhnter Meisterschaft. L. K.

II. Kammermusikkonzert, 17. November.

Zu Anfang das Streicbquartett op. 22 von
Paul Hindemith. Fünf Sätze Hindemith, das ist
nicht wenig, wenn es sich darum handelt, eine
halbe Stunde lang gequälte Musik anzuhören!
Immerhin, die Kunst der Ei sindung immer
neuer Martern seiner musikalischen Gedanken ist
keine geringe. Motive durch alle Instrumente
zu peitschen, bis sie, todwunde Tiere, in irgend
einer Geige verröcheln, sie dann zu sezieren oder
ihre Kadaver noch im Hohlspiegel zu verhöhnen
— das ist originell; keiner wird es Hindemith
nachmachen. Keinem aber auch wird sich hier in
irgend einer Art (man mag sich ehrlich Mühe
geben, Vorurteile abzustreifen, Kennermiene auf-
zusetzen, „linear" zu genießen —) musikalische
Schönheit offenbaren. Höchstens wird man dieser
kunsthandwerkliches Interesse abgewinnen, oder
nach Uebersättigung mit „klassischer" Kost nach
ihr greifen, wie zum sauren Hering! Hindemith-
Konzerteam 2. Januar, vormittags 11—12 Uhr,
hätten entschieden eine purgierende Wirkung;
wir bedauern ihre heilsame Kraft nicht erprobt
zu haben. — Die Bewältigung der technischen
Schwierigkeiten des Quartetts war eine achtung-
gebietende Leistung. Sollen wir aber dafür
danken, daß man uns mit derlei Erzeugnissen
musikalischer Modeströmungen aus dem Laufenden
hält? — Maria Pruelß aus Frankfurt a. M.
trug hieraus Negers Variationen und Fuge über
ein Thema von G. Telemann, op. 134, für
Klavier vor. Ihr fehlt nicht die dazu erforderliche
Leidenschaftlichkeit, Zartheit des Anschlags und ein
schönes Legatspiel. IN einigen Partien entfaltete
sie einen imponierenden Gcstaltungswillen, der
sich im ganzen Werk aber nicht frei auswirken
konnte und ihm so manches schuldig blieb; dazu
war sie technisch zu unsicher, psychisch zu wenig
beherrscht. Anfänglich litt darunter auch das

Klavierquintctt von Hans Pfitzner, das sie mit
den Herren unseres Quartetts spielte. Doch stellte
sich im Intermezzo bald ein schöner Kontakt her
und im tiefgefühlten /rckaZio verschmolzen sich

die Klanggruppen zu einer wohltuenden Einheit-
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lirllfeit. ®a8 ift um fo tjülier eingufcßägcn, als
beibe Säge öiel Rubato-Spiet bedangen. ®er
legte Sag eillang in fprüßenber Scbenbiqteit
unb lüfte großen Söeifaft aus. C. K.

Operettentheater
§at man ficfj roivttict) an ben überroürgten

modernen SBetfen ben ®efcßinact berborbcn?
®rog ber geiftreicßcn SRufit )perbé8, wollte „SRam-
gelle Rttoucße" nießt rccßt einfcßlagen. Unb babei
tonnte bas Opperettcntßenter bocEj eine SRam»

gelle Ritoucße ins geuer fcßicfen, roie man fie
fict) nicpt beffer roünfcßen ïann. ©mmp Scbmab
bertieß bei' fcßeinßeiligen ©ünberin, bie auS bem

ttöfterlicßcn ©rgießungSinftitut ausbricht unb in
einer abenteuerlichen Stacht bie Operette itjrcê
SRufifleßrerS rettet unb für fict) einen SRann

geroinnt, eine begaubernbe ©cßalfßaftigfeit unb
bewältigte auch bie gefänglichen SInforbcrungcn,
bie in biefem galle über baS übliche SRaß hinauf
gegen, mit anertennenSroertcm ©efcßmacf. ®ie
Beere, bie fich in bent aufgefrifchten SBert immer
noch erfcßrectenb breit macht, tonnte aber auch

fie nicht ausfüllen, dagegen machten fich biefe
bie §erren Babcroiß unb ©affner gunuße, um
allerlei alte unb neue ©infätle einguftreuen unb
c§ fcßtoß fich ben benjährten Spaßmachern fogar
§r. ®ireftor ipaufcr an, utn mit brotliger SRicne

einige StücElein ®irettorennot leibhaftig auf bie

Sühne gu bringen. Sin mannigfaltigen Sin»

ftrengungen, baS SBerlletn gu retten, hat cB alio
nicht gefehlt. SBenn eS nicht fo gut gelungen ift,
Wie SRamgetle Ritoucße bei ber Uraufführung
ber Dffenbacßiabe bcS jflofterorganiften, fo liegt
baS boch roogl baran, baß baS Soblitum beS

20. gaßrßunbcrtS fich meßt mehr fo harmlos
amüfieren tann. ®er Jperr ®irettor hat feine
Scßltiffe bereits gegogen unb für biefe SBocße

einen iHuftren ©aft aus SBien gugcgogen. N.

Sport.
5>ic I. fDlnnitfdjaften uitferer A-<öereinc.

Son intereffierter Seite rourben roir gebeten,
bie fportlicßen Berichte, inSbcfonbere über guß-
Ball, etroa« ausführlicher gu geftatten. ®em tann
nun nießt immer gotge geleiftet roerben, meift
Ocrbietet e§ ber Raum. immerhin rooflen roir
heute im §inblicî auf ben fonntäglicßen Stampf
graifeßen ben beiben BerncrliubS bie betreffenben
SRannfcßaften 8tcöue paffieren laffen. ®abei möcß»
ten roir betonen, baß uns bie fonntäglichen Stuf-
fteüungen nicht genau betannt finb, manchmal
oernimmt man üor ben Spielen überhaupt nichts
guoerläffigcS.

®er Stampf finbet auf bem Reufclb ftatt.
gn legter geit roar fo oiel bom Stabion Söant»
borf bie Rebe, baß baS faft roie in Bergeffenßeit gc-
funfene Steufelb es berbient, roieber gu feiner
©ßre gu fommen.

®ie S)oung Sops beifügen biefe ©aifon über
bie beffere SRannfcßaft als legteS gaßr. Sie
roirb fieß taum auf ben 5. Stag ber Ranglifte
neuerbingS gurüetbrängen laffen. B'dbcr im ®or
ift in ber gangen ©cßroeig genügenb betannt.
SUS ®orroart ber Scßroeiger in Bm'iS roar er
einer ber heften ®orßütcr beS ®urnierS unb
erroarb fieß baS BreOet erfter internationaler
Stlaffe. @r ßat bicS geugnis im Spiet gegen
Oefterreicß neuerbingS erroorben. ®ie beiben Ber»
teibiger fpicten gut gufriebenßeit beS BcrcinS,
fie befinben fieß aber erft am Slnfange ißrer
Berteiötgcrlaufbaßn unb ßaben noeß OieleS gu
lernen, fo ben fießern raumgreifenben Slbftoß
unb bie taltifcßc Ueberfießt. Slm ©nbc ber ©aifon
roerben fie mit Selber rooßl eine ber heften Ber»
teibigungen bilben. ®ie Säuferreißc ift tiacß un»
ferer Stuffaffung noeß baS ©orgenfinb ®er
internationale gäßler ift beftenS betannt, unb
roenn er oft feinen gtügct nießt gut genug mar»
tiert, fo befinbet er fieß bann boeß, roenn'S
brenglicß roirb, bor bem eigenen ®or um
gu retten. @r ift unberechenbar, taneßt ptögtieß
unOermutet irgenbroo auf, läßt fiel) einmal ir»
genbroo Oermifjen, rettet in ©jtremiS, fießt fait»
blütig gu, roenn einem feßeint, er follte eingreifen,
ftartet plügticß unb fo fort. @8 ift gut, gibt cS

folcße „©igenßvötlcr" (im guten Sinne), bie,
roenn eS oft feßr troftloS gugeßt, etroaS Slb«

roecßslung in baS Spiet bringen. BOgcli I ift
ber Säufer ber gutunft. Sein SteltungSbcvmügen,
feine Baßbeßanblung unb fein gufpict finb oor»
gügtieß. ©eine Sluffteflung im Sturme ßat fiel)
S mal nicht beroäßrt, eS geigt fiel) aueß ba roie
in ber Seicßtatßletit, baß einer für eine bc»
ftimmte Seiftung gerabegu geboren ift. gür
Bögeli l ift eS im gußbatl ber Säufevpoftcn. ®aS
ftete Umfteßen, baS inSbcfonbere legte Saifon
gum Siacßteil ber SRannfcßaft prattigiert unb
legten Sonntag unbegreiflicßerroeifc roieber ber»
fueßt rourbe, follte nun unterbleiben. SSögeli I
roirb ber SRannfcßaft als Säufer große ®ienfte
teiften. Stuf bem fßoften beS SRittelläuferS roürbe
er ber SRannfcßaft außerordentlich nügen, roenn
er aueß im Slnfang noeß nießt allen SlnfDrberungcn
biefeS feßroierigen fßoftenS rcftloS gerecht roüibe.

Slber eS gilt eben ©ebulb ßaben, fünf, fecßS
Spiele lang, Bebenlcn, baß fieß einer erft an
beftimmtem ^Soften einfpielen muß, unb auch
feine feßteeßten ®age ßat. Söir ßaben SSögeli I
feßon als SRittcüäufer roirten feßen, er ßat uns
auSgegcicßnet gefallen. ®r roürbe unbebingt bie
Seiftung bcS fegigen SRittefläuferS Beßmer
fibertreffen, roeteß legterer, roie uns mitgeteilt
rourbe, feßon lange aus ber erften SRannfcßaft
austreten möchte, ba er felbft roeiß, baß er ben
Stnforberungen nießt meßr geroaeßfen ift. ®S roäre
gum Rügen ber SRannfcßaft, roenn biefem SBunfcße
Rechnung getragen roürbe, ba Reßmcr gu ber
älteren ©arbe gehört unb bie nötige Rafcßßeit
foroie aueß bie Ueberfiißt einfach nießt meßr mit»
bringt, ©eplant ift feine ©rfegung am Steujaßr
bureß boit Slrj II, ber roieber fpielfrei roirb.
Spielt fieß Sßügeli bis baßin als SJÎittetlâufer
nießt ein, muß oon Slrj unbebingt biefen üpiag
einnehmen, anfonft er in ber Stürmerlinie Oer»
roenbet roerben lönnte. ®er SRannfcßaft feßtt
ßeute eben ber überragenbe SRittcHäufer, mit
roeteßem aueß bie ©turmmitte bebeutenb an
®urcßfcßtagSfraft geroinnen roürbe. glügctläufer
bon Sîlaffe fteßen in ber fflromotionSmannfcßaft
gur Verfügung.

®cr Sturm barf biefe Saifon gar als feßr
gut Begcicßnet roerben. SllB SSeften mücßten roir
81. SRinber am reißten glüget begeießnen. ©t ift
ein guter ®ecßniler, ßat eine eigene gang fatnofe
Slrt bcS UebertaufcnS (fein 8!bbrängcn Oom Söall

ift feßr fcßiocr) unb gibt feine Joffes mit fluger
Berechnung. Stacß ißnt gebüßrt Goretti am
linfen gliigel bie ©ßre. ©eine Bälle finb äußeift
gefäßrlicß, geßen feiten hinter baS ®or unb
inSbefonbcre roertboll ift feine gäßigfeit eines
äußerft rafdßen Startes in ben freien Raum,
etroaS, baS im feßroeigerifeßen gußbat! noeß nießt
bureßgebrungen ift unb etroaS Oom SBefentlicßftcn
unb ©lemcntarften beS gußbaüfpielS barfteflt.
SBcnig naeßfteßen bie brei gnnenftürmer, Oon
benen Brenble meßr burcß feinen forfeßen Qug
aufs ®or, ®afen meßr buteß feine placierten
Scßüffe betannt finb. Rieber fügt fieß gut ein.
BiS gutn Scßluffe ber ©pielgeit biirfte biefe Sinie
groeifelloS eine ber Beften in ber ©eßroeig roerben.
©S bebatf babei nur eines : SBennS einmal nießt
gcrabe geßt roie geroünfcßt (g. B. gegen ©erbette
unb Bafel auf bem SBanfborf), bann nießt ben
Sfopf Oerlieren, bie glüget büöig bergeffen, in
ber SRitte bureßfommen roollen I ©ine gute Ber»
teibigung läßt in ber SRitte nicßtS paffieren.
®aS ift nun naeßgerabe eine Binfenroaßrßeit,
unb eS rounbert einen nur, baß bie routinierteften
©erie A»@pieter bicS fo oft böllig bergeffen. ®afen
ift törperlicß auch gu roenig feßroer, um fieß in
ber SRitte bureßfegen gu fönnen. SBirb bie SRitte
aber burcß bie glüget gut Bebient, fo beforgt er
feine ©aeße gur Sufriebenßcit, cbenfo Brenbte.
SBir erinnern nur an bie groeite Jpälfte gegen
©antonal. Borbebingung ift aber: Stete Be»
bienung ber glügetfiürmer. ©8 ift gerabegu un»
üergeißließ, biefe nießt gu Befcßäftigen, roenn fie
gar SRinber unb Bovetti ßeißett.

SBitl B. gegen Bern fiegen, fo gibts nur
fotgenbeS: SîonfcquenteS glügelfpiet unb etroaS
gurüefgeßen beS Halbrechten unb ^alblinfen gur
Unterftügung bcS SäufergentrumS. ®enn gegen
bie Berteibigung Berns mit Berger, ©cßneebeli
unb Ramfeßet roirb fieß oßnc glüget gar nicßtS
Bcftctlcn laffen (fofern bie beiben Berteibiger
nießt noeß bte oeraltete Dfffibetattit anroenben

roerben). lieber bie SRannfcßaft ber Berner
roerben roir uns in acht ®agen äußern.
Stacß bem Bapier feßeint fie ben B. über»
legen. ®ie ©infteDung beS fo gern gefeßenen
©cßmieblin ins Sturmgentrum bürfte fieß oiel»
leießt nicht feßleeßt bcroäßren. 3" einem Sieg
über S). B. bebarf eS aber nießt nur ber guten
Sfonbition beS Beften im ©türme, SRottaS, fon»
bern aueß ber anbern Oier, inSbefonbcre roäre
roieber einmal eine gute Bartie Oon Branb
längft fällig.

®er Sieg ift ungeroiß. ®r wirb S). B. läcßetn,
roenn fie eine groeite §atbgeit guftanbc bringen
roie gegen ©antonal unb ißr Spiet überlegt unb
unbeirrt flißren, er roirb Bern gufallen, roenn
bie Stürmer B.'S aus bem fongept faßen
unb ber SRitteüäufer überlaftet ift. ®aS roürbe
ben Bernerfturm ftetig in gront bringen unb
er roürbe ein ®or Borfprung rooßl ergielen.
Bei ben SRannfcßaftcn ein §ipp ^jipp ,§urvaß!
®ie gofcfiaueï ober erwarten ein möglicßft
faires Spiel.

Die ÜBereintfliiiifi bernifißer Stiflußs
führte letjten ÜÜiontag im èotel Sriftol
oor einem gelabenen $ublitum einen fet)r
inftruttinen fiehrfilm über bie ilnnft bes
Sibneefdjubfabrens unb einen neuen
Silin: Die SBefteigurtg bes 9Wonterofa
auf S!i uor. — (Ein Sfiaufftieg auf
ben SRonterofa ift eine fportlidjc fiei»
ftung erften langes. 2ßas man ba roäb=
renb einer Stunbe int £id)tbilbe uor fid)
geben ficht, ift in fedfsmödjiger mühfamer
5trbeit guftanbegetommen unb gan3 ge»
rniegte ütlpiniftcn haben fie geleiftet. Die
fd)önften Dage muhten ausgeinählt, bie
2tufnahmeftcIIen forgfältig ausgewählt
werben. Unermünfdjt wäre ben fßeran»
ftaltern, wenn ber Silin 311 uitoorberei»
icten èodjgebirgstouren uerfübren follte.

(Er foil mit bem 2. Deil bes berühm»
ten Sûmes „Das SBunber bes Sdjnee»
feßuhs" am 22. unb 24. Utooember,
abenbs, im (Srofn'atsfaale öffentlidj oor»
geführt werben, um ben Stifport unb
ber Sereinigung bemifdfer Stitlubs
Sreuitbe 311 werben. SBir möchten bie
Vorführungen bent Vnblitum angele»
gentlid) empfehlen. H. B.

Der (Seift oon fiocurno.
®er ©eift Socarno'S enblicß gab
®er ©aeße einen Rud,
gm Rßeintanb feßon Oerminbert fieß

gur Qeit ber frembe ®ruct.
®ie Sfölner gone wirb geräumt
gn möglicßft turger grift,
Rinn finbet baß ber „SRicßel" nun
©enug entwaffnet ift.
®er ©eift Socarno'S beßnt fieß aus
Racß SBeft unb Oft bom Rßein,
®r niftet langfam in Berlin
Unb in Baris fieß ein.
®ocß weiter gegen ©üben gu
®c roenig Raum geroinnt,
guminbeft roirb er auf bem SBeg
©cßon giemlicß ftart berbünnt.

gm Baltan fpürt man bon bem ©eift
Scßon taum meßr einen §aucß,
®ort ßaßt man noch ßerginniglicß
Stacß alter Bäter Braucß.
Unb weiterhin auf feinem SBeg
Beränbert er ©eftatt,
Unb roirb im fernen Orient
gum ©innbilb ber ©eroatt.

®en ©eift Socarno'S fennt man bort
Stießt meßr als griebenSfaat,
SRan tennt unb ßaßt ißn roie bie B^ft
Slls „BöltcibunbSmanbat".
SUS folcßeS fcßaufelt bann ber ©eift
®er „Bölterfreißeit" ©rab:
SBirft ßie unb ba als griebenSgruß
Rur „gtiegerbomben" ab. çotta.
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lichkeit. Das ist um su höher einzuschätzen, als
beide Sätze viel Rubato-Spiel verlangen. Der
letzte Satz e>klang in sprühender Lebendigkeit
und löste grüßen Beifall aus, L. X,

Operetten-Theater
Hat man sich wirklich an den überwürzten

modernen Weilen den Geschmack verdürben?
Trotz der geistreichen Musik Hervês, wollte „Mam-
zelle Nitouche" nicht recht einschlagen. Und dabei
konnte das Opperettentheater doch eine Mam-
zelle Nitouche ins Feuer schicken, wie man sie

sich nicht besser wünschen kann, Emmy Schwab
verlieh der scheinheiligen Sünderin, die aus dem

klösterlichen Erziehungsinstitut ausbricht und in
einer abenteuerlichen Nacht die Operette ihres
Musiklehrers rettet und für sich einen Mann
gewinnt, eine bezaubernde Schalkhaftigkeit und
bewältigte auch die gesanglichen Anforderungen,
die in diesem Falle über das übliche Maß hinaus-
gehen, mit anerkennenswertem Geschmack, Die
Leere, die sich in dem ausgefrischten Werk immer
noch erschreckend breit macht, konnte aber auch
sie nicht ausfüllen. Dagegen machten sich diese

die Herren Badewitz und Gassner zunutze, um
allerlei alte und neue Einfälle einzustreuen und
es schloß sich den bewährten Spaßmachern sogar
Hr, Direktor Hauser an, um mit drolliger Miene
einige Stücklein Direktorennot leibhastig aus die

Bühne zu bringen. An mannigfaltigen An-
strengungen, das Werklein zu retten, hat es allo
nicht gefehlt. Wenn es nicht sv gut gelungen ist,
wie Mamzelle Nitouche bei der Uraufführung
der Offenbachiade des Klvstervrganisten, so liegt
das doch wohl daran, daß das Publikum des
20. Jahrhunderts sich nicht mehr so harmlos
amüsieren kann. Der Herr Direktor hat seine

Schlüsse bereits gezogen und für diese Woche
einen illustren Gast aus Wien zugezogen. >1.

Sport.
Die l. Mannschaften unserer â-Bereine.
Von interessierter Seite wurden wir gebeten,

die sportlichen Berichte, insbesondere über Fuß-
ball, etwas ausführlicher zu gestalten. Dem kann
nun nicht immer Folge geleistet werden, meist
verbietet es der Raum. Immerhin wollen wir
heute im Hinblick auf den sonntäglichen Kampf
zwischen den beiden Bernerklubs die betreffenden
Mannschaften Revue passieren lassen. Dabei müch-
ten wir betonen, daß uns die sonntäglichen Auf-
stellungen nicht genau bekannt sind, manchmal
vernimmt man vor den Spielen überhaupt nichts
Zuverlässiges.

Der Kampf findet aus dem Neuseld statt.
In letzter Zeit war sv viel vom Stadion Wank-
dorf die Rede, daß das fast wie in Vergessenheit ge-
sunkene Neufeld es verdient, wieder zu seiner
Ehre zu kommen.

Die Uoung Boys verfügen diese Saison über
die bessere Mannschaft als letztes Jahr. Sie
wird sich kaum auf den ö. Platz der Rangliste
neuerdings zurückdrängen lassen, Pulver im Tor
ist in der ganzen Schweiz genügend bekannt.
Als Torwart der Schweizer in Paris war er
einer der besten Torhüter des Turniers und
erwarb sich das Brevet erster internationaler
Klasse. Er hat dies Zeugnis im Spiel gegen
Oesterreich neuerdings erworben. Die beiden Ver-
leidiger spielen zur Zufriedenheit des Vereins,
sie befinden sich aber erst am Anfange ihrer
Verteidigerlnusbahn und haben noch vieles zu
lernen, sv den sichern raumgreisenden Abstoß
und die taktische Uebersicht, Am Ende der Saison
werden sie mit Pulver wohl eine der besten Ver-
teidigungen bilden. Die Läuferreihe ist nach un-
serer Auffassung noch das Sorgenkind Der
Internationale Fäßler ist bestens bekannt, und
wenn er oft seinen Flügel nicht gut genug mar-
kiert, sv befindet er sich dann doch, wenn's
brenzlich wird, vor dem eigenen Tor um
zu retten. Er ist unberechenbar, taucht plötzlich
unvermutet irgendwo auf, läßt sich einmal ir-
gendwv vermissen, rettet in Extremis, sieht kalt-
blütig zu, wenn einem scheint, er sollte eingreifen,
startet plötzlich und sv fort. Es ist gut, gibt es

solche „Eigenbrötler" (im guten Sinne), die,
wenn es oft sehr trostlos zugeht, etwas Ab-

wechslung in das Spiel bringen, Vögcli I ist
der Läufer der Zukunft. Sein Stellungsvermögen,
seine Ballbehandlung und sein Zuspiel sind vor-
züglich. Seine Ausstellung im Sturme hat sich

x mal nicht bewährt, es zeigt sich auch da wie
in der Leichtathletik, daß einer für eine be-
stimmte Leistung geradezu geboren ist. Für
Vögeli I ist es im Fußball der Läuferposten. Das
stete Umstellen, das insbesondere letzte Saison
zum Nachteil der Mannschaft praktiziert und
letzten Sonntag unbegreislicherweise wieder ver-
sucht wurde, sollte nun unterbleiben. Vögeli I
wird der Mannschaft als Läufer große Dienste
leisten. Auf dem Posten des Mittelläufers würde
er der Mannschaft außerordentlich nützen, wenn
er auch im Anfang noch nicht allen Anforderungen
dieses schwierigen Postens restlos gerecht würde.

Aber es gilt eben Geduld haben, fünf, sechs
Spiele lang, bedenken, daß sich einer erst an
bestimmtem Posten einspielen muß, und auch
seine schlechten Tage hat. Wir haben Vögcli I
schon als Mittelläufer wirken sehen, er hat uns
ausgezeichnet gefallen. Er würde unbedingt die
Leistung des jetzigen Mittelläufers Beßmer
übertreffen, welch letzterer, wie uns mitgeteilt
wurde, schon lange aus der ersten Mannschaft
austreten möchte, da er selbst weiß, daß er den
Anforderungen nicht mehr gewachsen ist. Es wäre
zum Nutzen der Mannschaft, wenn diesem Wunsche
Rechnung getragen würde, da Beßmer zu der
älteren Garde gehört und die nötige Raschhcit
sowie auch die Uebersicht einfach nicht mehr mit-
bringt. Geplant ist seine Ersetzung am Neujahr
durch von Arx II, der wieder spielfrei wird.
Spielt sich Vögeli bis dahin als Mittelläufer
nicht ein, muß von Arx unbedingt diesen Platz
einnehmen, ansonst er in der Stllrmerlinie vcr-
wendet werden könnte. Der Mannschaft fehlt
heute eben der überragende Mittelläufer, mit
welchem auch die Sturmmitte bedeutend an
Durchschlagskraft gewinnen würde. Flügelläufer
Von Klasse stehen in der Promotivnsmannschaft
zur Verfügung,

Der Sturm darf diese Saison gar als sehr
gut bezeichnet werden. Als Besten möchten wir
A. Minder am rechten Flügel bezeichnen. Er ist
ein guter Techniker, hat eine eigene ganz famose
Art des Ueberlauscns (sein Abdrängen vom Ball
ist sehr schwer) und gibt seine Passes mit kluger
Berechnung, Nach ihm gebührt Poretti am
linken Flügel die Ehre, Seine Bälle sind äußeist
gefährlich, gehen selten hinter das Tor und
insbesondere wertvoll ist seine Fähigkeit eines
äußerst raschen Startes in den freien Raum,
etwas, das im schweizerischen Fußball noch nicht
durchgedrungen ist und etwas vom Wesentlichsten
und Elementarsten des Fußballspiels darstellt.
Wenig nachstehen die drei Innenstürmer, von
denen Brendle mehr durch seinen forschen Zug
aufs Tor, Dasen mehr durch seine placierten
Schüsse bekannt sind. Nieder fügt sich gut ein.
Bis zum Schlüsse der Spielzeit dürfte diese Linie
zweifellos eine der besten in der Schweiz werden.
Es bedarf dabei nur eines: Wenns einmal nicht
gerade geht wie gewünscht (z, B, gegen Servette
und Basel aus dem Wankdvrf), dann nicht den
Kopf verlieren, die Flügel völlig vergessen, in
der Mitte durchkommen wollen I Eine gute Ber-
teidigung läßt in der Mitte nichts passieren.
Das ist nun nachgerade eine Binsenwahrheit,
und es wundert einen nur, daß die routiniertesten
Serie ^-Spieler dies so oft völlig vergessen. Dasen
ist körperlich auch zu wenig schwer, um sich in
der Mitte durchsetzen zu können. Wird die Mitte
aber durch die Flügel gut bedient, sv besorgt er
seine Sache zur Zufriedenheit, ebenso Brendle.
Wir erinnern nur an die zweite Hälfte gegen
Cantonal. Vorbedingung ist aber: Stete Be-
dienung der Flllgelstürmer. Es ist geradezu un-
verzeihlich, diese nicht zu beschäftigen, wenn sie

gar Minder und Poretti heißen.
Will P. B, gegen Bern siegen, so gibts nur

folgendes: Konsequentes Flügelspiel und etwas
Zurückgehen des Halbrechten und Halblinken zur
Unterstützung des Läuferzentrums. Denn gegen
die Verteidigung Berns mit Berger, Schneebcli
und Ramseyer wird sich ohne Flügel gar nichts
bestellen lassen (sofern die beiden Verteidiger
nicht noch die veraltete Offsidetaktik anwenden

werden). Ueber die Mannschaft der Berner
werden wir uns in acht Tagen äußern.
Nach dem Papier scheint sie den U. B. über-
legen. Die Einstellung des so gern gesehenen
Schmiedlin ins Sturmzentrum dürfte sich viel-
leicht nicht schlecht bewähren. Zu einem Sieg
über U, B, bedarf es aber nicht nur der guten
Kondition des Besten im Sturme, Mottas, son-
dern auch der andern vier, insbesondere wäre
wieder einmal eine gute Partie von Brand
längst fällig.

Der Sieg ist ungewiß. Er wird U> B. lächeln,
wenn sie eine zweite Halbzeit zustande bringen
wie gegen Cantonal und ihr Spiel überlegt und
unbeirrt führen, er wird Bern zufallen, wenn
die Stürmer H. B.'s aus dem Konzept fallen
und der Mittelläufer überlastet ist. Das würde
den Bernersturm stetig in Front bringen und
er würde ein Tor Vvrsprung wohl erzielen.
Bei den Mannschaften ein Hipp Hipp Hurrah!
Die Zuschauer aber erwarten ein möglichst
faires Spiel.

Die Vereinigung bernischer Skiklubs
führte letzten Montag im Hotel Bristol
vor einem geladenen Publikum einen sehr
instruktiven Lehrfilm über die Kunst des
Schneeschuhfahrens und einen neuen
Film: Die Besteigung des Monterosa
auf Ski vor. — Ein Skiaufstieg aus
den Monterosa ist eine sportliche Lei-
stung ersten Ranges. Was man da wäh-
rend einer Stunde im Lichtbilde vor sich
gehen sieht, ist in sechswöchiger mühsamer
Arbeit zustandegekommen und ganz ge-
wiegte Alpinisten haben sie geleistet. Die
schönsten Tage mutzten ausgewählt, die
Ausnahmestellcn sorgfältig ausgewählt
werden. Unerwünscht wäre den Veran-
staltern, wenn der Film zu unvorberei-
teten Hochgebirgstouren verführen sollte.

Er soll mit dem 2. Teil des berührn-
ten Filmes „Das Wunder des Schnee-
schuhs" am 22. und 24. November,
abends, im Grotzratssaale öffentlich vor-
geführt werden, um den Skisport und
der Vereinigung bernischer Skiklubs
Freunde zu werben. Wir möchten die
Vorführungen dem Publikum angele-
gentlich empfehlen. bl. IZ.

Der Geist von Locarno.
Der Geist Locarno's endlich gab
Der Sache einen Ruck,
Im Rheinland schon vermindert sich

Zur Zeit der fremde Druck.
Die Kölner Zone wird geräumt
In möglichst kurzer Frist,
Man findet daß der „Michel" nun
Genug entwaffnet ist.

Der Geist Locarno's dehnt sich aus
Nach West und Ost vom Rhein,
Er nistet langsam in Berlin
Und in Paris sich ein.
Doch weiter gegen Süden zu
Er wenig Raum gewinnt,
Zumindest wird er auf dem Weg
Schon ziemlich stark verdünnt.

Im Balkan spürt man von dem Geist
Schon kaum mehr einen Hauch,
Dort haßt man noch herzinniglich
Nach alter Väter Brauch.
Und weiterhin auf seinem Weg
Verändert er Gestalt,
Und wird im fernen Orient
Zum Sinnbild der Gewalt.

Den Geist Locarno's kennt man dort
Nicht mehr als Fricdenssaat,
Man kennt und haßt ihn wie die Pest
Als „Völkeibundsmandat".
Als solches schaufelt dann der Geist
Der „Völkersreihcit" Grab:
Wirft hie und da als Friedensgruß
Nur „Fliegerbomben" ab. Hà.
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